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G.-H. Ein Wort zur landwirthschastltrhen Statistik.

Die ..-B»e.de1itung. und per-Werth..derelnizdtpirtbisestlichen Stag-
istik werden in landwirthschaftlichen Kreisen noch nicht allgemein
ach ihrem vollen Umfange gewürdigt Noch oft begegnet man der
uffassung, daß es sich hierbei um nutzlose Arbeit handle, daß man
aniit ungerechtfertigt nnd zwecklos die Zeit der Landwirthe in
nspruch nehme, und oft sieht man bei Besprechung dieses Gegen-

tandes das bekannte überlegene-Lächeln, welches dem Wissendeii
Beschränktheit verräth. Es liegt die Zeit noch nicht allzuweit hinter
uns, in der selbst Landwirthe, die auf Bildung Anspruch machten,
die Zeit für eine verlorene, der erwerbenden Thätigkeit entzogene
erachteten, welche zur Führung einer tüchtigen Buchführung ver-
wendet wurde, Jn unserer raschschreiienden Zeit kann es nicht fehlen,
aß in Kürze die Erkenntniß eine allgemeine werde, daß es
nsere Volkswirthschaft und dadurch mittelbar für unsere Land-
irthschaft von allergrößter Bedeutung ist, Dinge und Verhältnisse
enau zu kennen, welche nur durch statistische Erhebungen zu er-
itteln sind. Es würde dein Zweck dieser wenigen Zeilen nicht
ntsprechen, wollteich an Beispielen dies zu beweisen suchen.

' Da nun brauchbares statistisches Material aiif dem Gebiete der
Landwirthschaft nur dann zu erzielen ist,« wenn ein großer Theil
er Landwirthe gern, und von der Zweckmäßigkeit der Erhebungen

überzeugt, Beihiilfe gewährt, so ist es von entscheidender Wichtig-·
feit, diesen dafür zu gewinnen; dies erscheint aber nur dadurch
möglich, daß die Fragen bei den zu machenden Erhebungen mit
größter Sachkenntniß und Berücksichtigung der Verhältnisse gestellt
werden. Fragen und Antworten müssen so bestimmt gefaßt sein,
daß aus denselben später möglicherweise noch Schlüsse gezogen
‚werben können, an die heut vielleicht noch nicht gedacht wird ; dazu
müssen die Antworten so exact gegeben werden können, daß sie ohne
weitere Erklärung verständlich sind. Es ist zweckmäßiger, wenige
Einfbedingt zuverlässige, als viele weniger zuverlässige Zahlen zu
einen.

. · Diese wie ich glaube durchaus nothwendige Erkenntniß kommt
bei der statistischen Aufgabe, welche gegenwärtig betreffend Ermit-
elnng des Werthes und des Gewichts landwirthschaftlicher Haus-
hiere den landwirthfchaftlichen Vereinen gestellt ist, nicht voll zur
Geltung Es« ist gefordert, aber geradezu unmöglich anzugeben,
wie viel z. B. ein Kalb von 6 Monaten bis zu 2 Jahren (a. im
Dominialbesitz, b. im Rustiealbesitz) im Kreise durchschnittlich wiegt
oder werth ist. Selbst wenn es sich um Kälber einer Naee und eines
zStnlles handelt, so schwanken die Werthangaben vielleicht zwischen
69 und 400 Mark; bei den Dominien und bäuerlichen Besitzungen
““3 Kreifes wären die Unterschiede noch erheblicher, und bei
1.ktrden. Schasen und Schweinen wären die Unterschiede nicht ge-
ringen. NEM läfit sich ja natürlich aus so abweichenden Zahlen
rmmerhin em Durchschnitt berechnen, die gefundene Zahl wird aber
ohne leben Werth fein; denn sie giebt weder ein Bild von dem
Wefth b" betreffenden Thiere im Einzelnen, noch der betreffenden
Ihrerflaffe des, “mies-0 Auch ließe sich aus naheliegenden Gründen
mcht ohne Wettekts bet«späterer Ermittelung einer anderen Durch-
schnittszahl«der Schluß ziehen daß derselben entsprechend die Vieh-
w.etthe gefttegen oder gefallen seien. Auch andere erstrebenswerthe
Ziele welche durch,dte qugertellung erreicht werden follten, ek-
Meinen hierdurch nicht erreichbar-. Solche Fragen werben leider auch
nndere, zweckmäßig gestellte Anfgaben der Statistik bei Vielen, welche
noch nicht Freunde der Statistik geworden sind, in Mißachtung
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bringen und viele Landwirthe, welchss bei statistischen Erhebungen

ihre Beihülfe gewähren müssen, der guten Sache entfremden.

 

Jst Mais ein zweit-einziges Futtermittec siir Pferde-i
Von Freiherr von Peisssdorff

Diese Frage wurde mir vor einigen Jahren von einem Wirth-
schaftsleiter vorgelegt und führte inszechselrede zu dem Resultat,
daß eine praktische Lösung derselben d« » ch einen in gewisser Beziehung
eingehenden und ein volles Jahr dan nden Versuch angebahnt ward.
Was mir von den Vorursachen zu der obigen Frage, der Unter-
redung, ihren Folgen und dein ganzkn Versuch im Gedächtniß ge-
blieben, das will ich nachstehend mittheilen

Zum Herangehen an solche Verschiche und ihre Ausführung be-
darf es meist mehr Energie, Ausdanef und Fleiß, als man glauben
sollte. Es sind viele Schwierigkeiterjssjjzu überwinden bei den Be-
amten, die in der einen Geger freilich mehr als in der

  
   
  
  

   
  

andern zähe am Alten, Hergebrachte fest halten und welche glauben,
daß dem ,,lieben Vieh« womöglich ,,.» Leid« geschehen soll. Diese
Anschauungen sind mit weiser Nmch(ẃézu dämpfen und zu zerstreuen
und nach und nach zum Ersterben zu·;»·ringen. Wer mit ihnen nicht
glaubt rechnen zu müssen, dürfte über belehrt werden, daß es
nöthig ist, oder daß es eben mit de« Steuerung und den Versuchen
nicht geht, weil die Leute nicht onTj . Jch meine also, mit dem
bloßen Befehlen, Anordnen ist es ;j!sz»immer gethan,« auch Vor-
urtheile sind-»zu beseitigen und- m· ”7.! " «
besser arbeiten. Zu dem Versuch luden ein die hohen Hafer- und
niedrigen Maispreise. Die Calculation ergab, wenn der Hafer ver-
kauft und der Jahresbedarf an Mais gekauft wurde und die Spesen
der Hir- und Rückfracht zur Bahn natürlich gebührend berücksichtigt
wurden, einen Gewinn von ea. 2000 Mark vorweg. sDieses Ne-
sultat machte es der Mühe werth, zumal die sonst erfreulichen Er-
fahrungen mit Maisschlempe im Kuh- und Ochsenstall, die Ver-
wendung von Maisfchrot bei den Kühen, Ochsen, Schweinen und
Masthammeln als Erhaltungs-, Nutzungs- und Mastfutter auch dazu
besonders anregten. _

Nach den Tabellen von Julius Kühn, die sich auf das wahr-
scheinliche Mittel, die in denFnttermitteln enthaltenen verdaulichen
Bestandtheile nach Procenten ausgedrückt befinden, beziehen, haben:

Trockensubstanz s‚Broteinftoffe Fettstoffe Stickstofffreie Rohfaser

  

Extractstoffe
Hafer 86,3 12,0 6,0 56,6 9,0
Mais 87,3 10,6 6.5 65,7 2,8

Jn der Folge zeigte der gekaufte Mais (mixed), ber stark mit
weißem Korn besetzt war, und vielleicht eben deshalb, sich nach jeder
Richtung in seiner Futterwirkung als ganz vorzüglich und übertraf
obiges Mittel zweifellos, denn es konnte per Pferd und Tag an
eine Mindergabe von Mais gedacht werden, ein neuer Vortheil, da
der Futterzuftand der Pferde ein auffallend guter blieb. Jch glaube,
daß der reine weiße Mais, wie er in der Brennerei-Verwerthuiig
selbst die höheren Anlagekosten belohnt, auch hier dieResultate noch
gebessert hätte. Dem weißen Mais legt man eine besondere Fein-
hülsigkeit bei, namentlich aber einer kleinlörnigen Abart, dem so-
genannten Weißkorn. Dieses hätte also den höchsten Futterwerth
und könnte nach den Julius Kühn’schen Tabellen an verdaulichen
Bestandtheilen nach Procenten ausgedrückt enthalten bis:

Trockensubst. Proteinstosse Fettstoffe Stickstofsfn Extraetstoffe Rohfaser
91,8 15,1 9,2 72,7 8,5

Selbstverständlich sind diese Maximalangaben hier nur für die
Stoffe zu verstehen, die der Verwerthung im Thierkörper vorzüglich
dienlich sind und namentlich kann bezüglich der Rohfaser höchstens
von einem Minimum die Rede sein und wäre der Tabelle folgend
da wohl 1, 3 am Platz. Gerade dieses Weißkorn gilt aber in
Amerika als die geringste Maisart. Sie ist es wenigstens dem
Geldwerthe nach. und werden mit ihr vielfach Verfälschungen vor-
genommen, woran ich früher einmal schon aufmerksam gemacht
habe. Diese Fälschungen, die dem Geldwerthe nach für uns immer
solche bleiben, werden thatsächliche, wenn das Weißkorn dem Pferde-
zahn beigemengt wird, der zu Grünfutterzwecken dienen soll. Das
Weißkorn erreicht kaum die halbe Höhe des Pferdezahnes und ge-
währt ein solches Feld einen wunderbaren Anblick, den zu erklären
bei Unkenntniß mit diesem Sachverhalt nicht möglich sein würde.

Die Futterausnützungsfähigkeit blieb freilich bei den einzelnen
Pferden in meinem Versuch eine verschiedene, je nach der Verschie-
denheit der Körpersormen und der Art der Ausbildung ihrer Ver-
dauungswerkzeuge. Darauf hat ja Hermann von Nathusius schon
hingewiesen.

Die Futterration war je nach der Arbeit während der Dauer
des Versuches eine verschieden starke. Je mehr Arbeit von den Pferden gefordert wurde, eine um so reichere Stoffzufuhr mußte ein-
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treten, da bei der Muskelthätigkeit in besonders hohem Grade ein
Verbrauch stickstofffreier Bestandtheile stattfindet.

Nach Julius Kühn sind je nach dem Maße der Zugleistuns
in der Tagesration per 1000 Pfd. Lebendgewicht erforderlich-

verdauliche Sl‘xroteinftoffe . 1,8— 2,5 Pfd.
,, Fettsubstanz . 0,4-— 0,8 „
„ stickstossfreie Extraetstosfe 12,5—15,0 „

und meint derselbe diese Zahlen, die besonders für ZnÆh gedacht
sind, könnten auch bei Pferden zum Anhalt dienen, nnd sei zu be-
achten, daß das warmblütige Pferd im Verhältniß zu seinem Lebend-
Gewicht eine etwas protein- und fettreichere Nahrung ersordere als
das kaltblütige Pferd. Eine Bemerkung, die volle Beachtung ver-.
dient und die durch andere Versuche wiederholt bewiesen. Jch er-
gez-te hier nur an die Maisfütterungsversuche im großen Sthl des

erst von Rosenberg beim 3. (Zieten-) Husaren-Regiment und an
die, welche Märcker seiner Zeit mitgetheilt hat und die so reiches
und interessantes Material brachten. -

Die dem Versuch dienenden Pferde waren sogenannte Dänen-
Pferde, die also nicht prononcirt warmblütigen Schlages, aber auch
keinesfalls zu den kaltblütigen Schlägen zu zählen sind. Es war
also hier, je an dem Jndividuum und seinem Blut, Gelegenheit die
Wahrheit der Kühn’schen BemeEung zu erkennen und danach zu
handeln. Darüber, daß nur Mais, und nur dieser allein, zu ver-
abreichen, konnte kein Zweifel sein. Es ist mir unverständlich ge-
bliebeg, M welchein·«HEndzweeki,ch wie von Vherschiedenen thigsächlich
ges a, ais und, afer e zeitig gerei t wurden. J ziehe
ess« · Eber-Wiese serikiktherszzurückznhaltenzebtssW
liche, aus wissenschaftlichen Versuchen hervorgegangene Erfahrungen
mir ein Recht dazu geben werden. - Zweifelhaft erschien dagegen
die Form, in welcher Mais zu verabreichen war. Nachdem das
Aufquellen in Wasser, das Füttern in ganzer Form, trocken, bald
aufgegeben, entschied ich mich für grobes Schroten mit Häcksel ge-
mengt und Trockenfütterung,-und« hatte ich Ursache hiermit recht
wohl zufrieden zu sein. - « -

Es ist eine eigenthümliche, noch nicht genügend auf ihre Ur-
sachen geprüfte, aber immer von Neuem bei Futterwechsel eintre-
tende Erscheinung, daß sdie Thiere zunächst das neue Futter ver-
sagen oder nur gleichsam getrieben und versuchend aufnehmen«
was sie später begierig fressen. Diese Erscheinung wiederholte sich
auch hier. Ein älteres Pferd bequemte sich garnicht zum Mais-
futter und wurde, da es nicht die Aufgabe war, diesen von ihm in
Scene gesetzten Versuch durchzuführen, verkauft. Andere Pferde
gingen nach und nach an die neue Kost. Jch kann nicht sagen,
daß sich diese Momente bei einer der oben berührten Erscheinungen
bezüglich der Futterausnutzung gezeigt hätten, noch bei denen, die
von vornherein den Mais gern nahmen, oder daß später besonders
auffallende Erscheinungen auf Jdeen oder Bemerkungen hingewiesen
hätten; ich gebe aber zu, daß der Versuch nach dieser Richtung gar

ntcht gebacht war und gewiß, bei näherer Beachtung noch eine Reihe
beachtenswerther Fälle sich gezeigt hätte. Jch überlasse es Ande-
ren, auf diesem Gebiete Erfahrung-en zu sammeln, die sicher von
Juteresse wären und die ich hiermit empfohlen haben wills · _

Die Futterration an Mais schwankte nebst der nöthigen Bei-
gabe von Häcksel und Heu guter Qualität von Natur-Fluß-Wiesen

zwischen 15 unb 18 Pfd. per Kopf und Tag bei fast-dauernder
angestrengter Arbeit das ganze Jahr mit 11, oft 14 Stunden Ar-
beitszeit per Tag, die nicht blos schweren Lastzug von den Pferden
erheischte, sondern auch scharfe Gangarten, wenn der Wagen leer.
neben reiner Ackerarbeit. Die Pferde zeigten dabei, zwie bemerkt-
einen dauernd vortrefflichen Futterzustand,»eine bedeutende Leistungs-
fähigkeit und trotzdem hatte die Abschreibung keine Veranlassung
hervorzutreten, trotz der unleugbar starken Anspannung des Pferde-
materials. . . «

Es waren dieses Thatsachen, die sich leider vorher bei der
Hafekfüttekung nicht gezeigt hatten, und die sich wieder zeigten. als
die Preise des Mais eine Verwendung zu Futterzwecken ausschlossen.
Der Hafer war guter Qualität, die Pflege sonst eine gleiche ; aber
selbst bei Gaben von 20 Pfd. Hafer pro Kopf und Tag .tonnte
ein gleicher Zustand und eine gleiche Leistungsfähigkeit der Pferde,
wie bei der Maisfütterung nicht erreicht werden und das Pferde-

material verfiel einer stärkeren Abnutzung.
Hiermit glaube ich die Anfangs gestellte Frage zu Gunsten

des Mais beantwortet zu haben und wenn ich bei biefer Mttthtps
lung aus der Praxis die wissenschaftliche Behandlung der Frage

nur ftreifte, hoffte ich die Anregung zu einer solchen Lösung zu
geben. Dazu werden wohl die Maispreise bald wieder einladen.

Jch schließe mit der Bemerkung, daß es ein nützliches Versuchs-

fcld scheint, Fütterungsversuche bei Pferden in Bezug auf Leistung

Und Preis der letzteren anzustellen. Jch möchte hierdurch zu exaeten
Versuchen in dieser Art aussordern; daß solche vorliegen ist mir
nicht bekannt. —- ,,Denn« ——-sagte Julius Kühn schon 1865 in dein
»Jahrbuche der deutschen Viehzucht« -—-— „nicht was die Thiere produ-



tiren, sondern was die Produetion kostet, ist das Entscheidende,
nicht die höchste Leistung an (ich, so erstrebenswerth sie immer ist,
sondern die billigste ist die wirthschaftlich werthvollfte.«

« Berlin, J4. Februar. lZiir Zuckrrfteiier.j Der dem Bundesrathe
vorliegende Gefehentwurf betreffend die veränderte Berechnung der Steuer-
Bonisication für Zucker hat folgenden Wortlaut: »An die Stelle Der im § 3
des Gesetzes vom 26. Juni 1869, die Besteuerung des Zuckers betreffend, be-
stimmten Sätze der Steuervergütung treten vom 1. August 1883 ab Die nach-
stehendenSatze sur je 50 Kilogr.: a) für Rohzucker von mindestens 88 pEt.
Polatisaiion Mk. 9, b) für Eandis und für Zucker in weißen, vollen, harten
Broden bis zu 12,5 Kilogr. Nettogewicht oder in Gegenwart der Zollbehörde
zerkleinert «Mk. 11,10, c) für allen übrigen harten Zucker, sowie für alle»weiße,
trockene (nicht über 1 pEt. Wasser enthaltende) Zucker, in Ktystall-, Rummel-
und Meblformen von mindestens 98 pCt. Polarisation Mk. 10,40.“ —- Dem
Entwurf ist folgende Begründung beigegeben:

Seit den ersten Wahrnehmungen, welche es als möglich erscheinen ließen,
daß in den für die Vergütung der Rübenzuckersteuer geltenden Sätzen eine
Prämie gewährt werde, find die Bundesregierungen bereits Darauf bedacht
gewesen. durch forgfältige Ermittelungen thunlichst klar zu stellen, ob nach der
jetzigen Einrichtung der Steuer in der That bei der Ausfuhr von Zucker eine
Steuerprämie, sei es allgemein oder unter besonderen Verhältnissen, und even-
tuell in welcher Höhe ertheilt werde. Auch der Reichstag hat sich mit dem
Gegenstande mehrfach beschäftigt und mittelst einer am 17. December 1881 be-
schlossenen Resolution das Ersuchen an den Reichskanzler gerichtet, eine ein-
gehende Untersuchung darüber anstellen zu lassen, ob und wie weit in Folge
technischer Fortschritte bei der Zuckerinduftrie der Ertrag aus der Rübenzucker-
steuer durch die Höhe der Exportbonification eine Einbuße erleide und je nach
dem Ausfalle dieser Untersuchung die nöthigen Gesetzesvorschläge zu machen.
Die bisherigen Erörterungen unter den Bundesregieriingen haben zu der Ueber-
zeugung geführt, daß Die Grundlagen unserer Ziiaersteuersiatiftit in Bezug
auf den Nachweis der Zuckerausbeute mangelhaft sind. und daß daher über
den bezeichneten wichtigen Punkt aus dem vorhandenen statistischen Ma-
terial nicht dasjenige Maß von Klarheit zu gewinnen ist, welches unerläß-
lich scheint, um an eine Neuordnung der Zuckersteuer mit der Aussicht auf
befriedigenden Er olg heranzutreten. Etwaige Anordnungen zur Verbesse-
rung der statistischen Ermittelungen über das Ausbringen an Zucker
aus den Rüben können naturgemäß erst nach Ablauf einiger Jahre Früchte
zu bringen anfangen. Es erscheint aber mit Rücksicht auf Die Reichsfinanzen
wie auf das eigene Interesse »der Rübenzuckerindustrie wünschenswerth, Der
Frage einer Reform der Rübenzuckersteuer schon alsbald näher zu treten.
enn Die in den letzten Jahren ftattgehabte Abnahme des Reinertrages dieser

Steuer kann als eine au blos vorübergehenden Gründen beruhende wohl
nicht mehr angesehen werden, und auf dem Gebiete der Rübenzuckerindustrie
erscheint die Besorgniß einer beginnenden Ueberproduetion nicht mehr ganz
unbegründet. Unter diesen Umständen hat der Bundesrath beschlossen, eine
besondere Enqiiete zur Untersuchung des Gegenstandes zu veranstalten, um
auf diese Weise thunlichst bald die Gründe des finanziellen Rückganges d.r
Rübenzuckerfteuer genügend klarzulegen unD eine ausreichende Grundlage für
die Entscheidung darüber zu schaffen, welche gesetzgeberische Maßnahmen zu
treffen seien, um ohne Gefährdung berechtigter Interessen der Zuckerindustrie
und der betheiligten Landwirthschatt wieder zu dein früheren Maße des Er-
trages der Steuer zu gelangen.

Zur Lösung der vorstehend im Allgemeinen bezeichneten Aufgabe wird
die Enqiietecommission, we che aus Sachverständigen der Zuckerindustrie, des
Rübenbaues und Beamten der Steuerverwaltung gebildet werden soll, in erster
Linie zu ermitteln haben, welche Menge Crhstallzucker nach dem gegenwärtigen
Stande der Leistungsfähigkeit der Rüben-s und der Zuckerproduttion als durch-
schnittliche Ausbeute aus einer bestimmten Rübenmenge anzunehmen fei. Da-
bei wird insbesondere auch festzustellen sein, welchen Einfluß die einzelnen
Methoden der Melasseentzuckerung auf das Maß der Zuckergewinnung aus-
üben. Um die bezeichneten Fragen genügend beantworten zu können, wird die
sEnquetecommission eine größere Anzahl von sachverständigen Rübenbauern
und Zuckerindustriellen aus den verschiedenen in Betracht kommenden Districten
vernehmen müssen. Ferner wird der Eommission zu erwägen obliegen, ob
mit Rücksicht auf Die seit der Gesetzgebung von 1869 in Der Zuckergewinnung
emachten Fortschritte eine Erhöhung der Zuckersteuer, eventuell in welchem

sllaße und in welcher Weise zu empfehlen tei. Dabei wird speriell zu erör-
tern sein, ob neben der allgemeinen Rüben-teuer eine besondere Besteuerung
derjenigen Fabriken, welche ein besonderes Bersahrön ber Melasseent uckerung
anwenden, in Aussicht zu nehmen und wie eventuell eine solche Besteuerung
zweckmäßig einzurichten sein möchte. Ferner wird die angemessene Neuords
nung der Ausfuhwergütung einen wichtigen Gegenstand der Berathung bilden.
Endlich wird sich Die Eommission mit Der Frage u beschäftigen haben, in
welcher Weise für die Zukunft eine fortlaufende be ere Ermittelung der Zucker-
gewinnung zu erreichen wäre, ohne die Zuckerfabrilanten durch eine zu tief in
Die Betriebsergebnisse eindringende Steuereontrole einer Benachtheiligung oder

 

 

 

68

h Erst auf Der durch die Enquete gewonnenen Grundlage kann demnächst
ein Gesetzeniwurf aufgestellt werden, welcher den Gegenstand erschöpfend be-
handelt unD eine für einen längeren Zeitraum utrefsende Neuordnun bezielt.
Der Abschluß der Arbeiten der Euqueteeommission läßt sich jedoch selbst bei
größter Beschleunigung nicht so zeitig herbeiführen, daß Die Ergebnisse schon
wahrend ‚Der gegenwärtigen Session des Reichstages gesetzgeberisch zu ver-
werthen sind. Es erscheint jedoch sowohl wiinschenswerth als zulässig, alsbald
schon einen vrrläufigen Schritt zur Abhülfe zu thun. Nach allen bezü lieben
Wahrnehmungen, insbesondere auch nach den stundgebungen der Zucker-
tndustriellen selbst, kann nämlich nicht mehr bezweifelt werden, daß bei der
Ausfuhr von Zucker in den geltenden Vergütungssätzeu durchschnittlich etwas
mehr als der gezahlte Steuerbetrag gewährt wird. Ferner ift bei aller Ver-
schiedengeit Der Meinungen über Die wirkliche Höhe der Ausfuhrprämie doch
eine lle ereinftimmung Der Zuckerinduftriellen dahin hervorgetreten, daß eine
Abminderung der Bonification um 40 Pf. für den Eentner Zucker jedenfalls
ohoe eine Gefährdung der Industrie stattfinden tönne. Hiernach scheint eine
sofortige vorläufige Herabsetzung Der Ausführvergütung um ten bezeichneten
Betrag ohne zuvorige Anhörung der Enquetecommission statthaft und auch in
to fern unbedenklich zu sein, als dadurch den weiteren Maßnahmen auf dem
Gebiete der Zuckerbesteueruiig in keiner Richtung präjudicirt wird. Aus diesen
Gesichtspunkten ist Der anliegende Gesetzentwurf aufgestellt. Ein früherer Ter-
min als der Beginn der nächsten Rübenzuckereampagne (1. August 1883) kann
für den Eintritt der abgeminderten Vergütungssätze mit Rücksicht auf die von
Zuckerfabrikanten für die laufende Campagne unter Grundlegung der jetzigen
Sätze bereits abgeschlosseuen Lieferungsverträge nicht wohl in Aussicht genommen
werden. Der aus der vorgeschlagenen Maßnahme für Die Reichskasse er:
wachsende Vortheil wird auf etwa 272 bis 3 Millionen Mark zu schätzen fein.

———--

 

welche chemisch auf ihre Bestandtheile geprüft sind. und hat der Verein dem-
gemäß seine Thätigkeit in Der Hauptsache auf Vertrieb solcher Waaren be.
schränkt, welche chemisch geprüpst werden müssen, um ihren Werth zuscrmit-
teln. Nur wo sich besondere« Gelegenheit bietet, den Mitgliedern wirthschast-
liche Vortheile gu fchaffen, sei es durch Aufsuchen guter Bezugsquellen oder
durch billigen Unmut, sind auch andere Waaren beschafft worden. So sinn
Viehwaageii anz besonders folider Construrtion, Getreidefäcke, Hufeisen und
Wagenfett geführt worden. F- Was ldas Düngergefchäft betrifft, so hatten sich
auf Anregung des Vereins die Fabriken in Memel, Danzig und Stettin ver.
pflichtet, ihre Säcke mit der entsprechenden Maike zu zeichnen, so daß sich
jeder Staufer durch Vergleich mit. Dem Preiscourant überzeugen konnte, wie viel
Gehalt die Waare haben foll. Diese Maßregel, welche nothwendig erschien, um
den betiiigerischen Zwischenhandel, wenn nicht zu beseitigen, so doch zu er-
schweren, hat sich iür diesen Zweck als nicht ausreichend bewährt und ist
demnach mit jenen Fabriken eine Vereinbarung getroffen, nach welcher alle
in Ostpreußen in den Handel kommenden Superphosphate auf Dem Sack die
Angabe des Minimulgkhultes tragen müffru. »Wie weit die betrügerischen
Manipulationen Der Zwischenhändler gehen, beweifet der Umstand, daß von
solchen vielfach 8, 9 unD 10 pEt. Waare erlangt wird, die selbstredend erst
durch Zumifchung von Sand hergestellt werten must. —-— Der Umsatz in Dün-
gemittetn betrug 55 339 Eentner, unter welchen allein 25 685 Etr. Super-
ishosphate Jm Futtergeschäft betru der Umsatz 11 769 Etr., worunter 3000
Etr. Erdnußkuchen unD 2500 Ctr. s almknchem Durch Handel mit russischeti
Futtermitieln hätte Der Verein leicht einen großen Umsatz er ielen können;
die Qualität der russischen Kuchen ist aber so wechselnd und ofbt »in ein und
derselbenWaggonladung so verschieden, daß es ganz unmöglich ist, für diese
Waare eine Gehaltsgarantie zu übernehmen, und aus diesem Grunde finD
Diefe Waaren nur auf besondere Bestellung beschafft worden. An Kleefaaten
sind 366 Etr. meist schlefische Waare verkauft worden. Die Viehwaageu, 

j- Büfett, 12.. Februar. chreinsfitzmth Jn der unter Vorsitz desI
Baron donZobeltitzam 9. D. M. stattgehabten Sitzung des hiesigen land-
wirthschaftlichen Kreisvereins machte Rittergutsbesitzer Lehmann-Gozanowo
Mittheilungen uber die Verwendung Der Schwefelsäure zu Düngungszweckem
Dies Verfahren, welches von Schröter in Berlin empfohlen wird, sei ein von
mancher Seite a«ngefeindetes; er tönne dasselbe jedoch nach den von ihm wäh-
rend 2 Jahren in Kujawien gemachten Erfahrungen empfehlen, und glaube,
daß man tin Stande tei, mittelst diretter Verwendung der Schwefelsäure eine
erhöhte Fruchtbarkeit der Felder zu erzielen. Er sei nach den erahrungen,
welche er gewonnen habe, dazu gelangt. sich von der Zuführung von Stickstofs
und Phosphoriäure abzuwenden, und habe sich überzeugt, daß seine Nachbarn
für· künstliche Düngemittel dieser Art viel Geld unnütz ausgegeben haben.
Kujaivien habe in einer früheren Epoche lange unter Wasser gestanden, und
es sei dort viel kalkhaltiger Muschelboden vorhanden. Zufuhr von Nährstosfen
zum Boden fei·dort nicht nöthig; es komme vielmehr darauf an, die vorhan-
denen Mineralstofse zu zersetzen und in löstiche Verbindungen überzuführenz
er habe dies mittelst Schwefelsäure mit sehr günstigem Erfolge erzielt. und
zwar in der Weise, daß er aus ten kalkhaltigen Boden Lehm und Schwefel- 

 empfindlichen Belästigung auszufetzen.

Feuilleton

A. Landwirthschastliche Briefe aus England.
London, 10. Februar.

Zweiter und Weizeneinsaat Lammun . Bedeutung der Viehzucht. Milch-
andel und dessen Wirkung auf die ielizucht Augenblickliche Believtljeit

des duiitelsarblgen Viehes.)

Es wird vielleicht manchem Jhrer Leser wunderlich erscheinen,
wenn ich zu allernächst des Wetters gedenke, allein dasselbe hat für
den englischen Landwirth auch eine besondere Bedeutung noch um
jetzige Zeit, weil die Einsaat des Winterweizens, event. nach aus-
gehüteten Turnips, noch keineswegs beendet ist. Der Acker war
vielfach derartig durch die Regengüsse versumpft, daß bisher eine
Saatbestellung zum Theil unmöglich blieb. Jetzt ist es nun aller-
dings dazu die höchste Zeit und es wird wohl viel Winterweizen
ungefäet bleiben, weil so späte Saaten immer nur eine geringe
Sicherheit des Erfolges gewähren. Auch andererseits ist das nasse
Wetter für den hiesigen Fariner höchst unerwünscht, weil die Lamm-
zeit beginnt und nur in seltenen Fällen genügend Stallungen oder
eigentlich nur Schuppen für die Mutterschafe vorhanden sind. viel-
mehr die Lammung ziemlich allgemein auf der Weide stattfindet.
Hat nun zwar bis jetzt die Lammung gute Resultate ergeben, so
ift doch nicht zu leugnen, daß die kleinen Lämmer bei dem nassen
Wetter entsetzlich leiden, was um so mehr zu bedauern bleibt, als
gerade für die Rentabilität Der Schashaltung besonders günstige
Aussichten vorhanden sind.

Ueberhauvt hat wohl der Verlauf unseres ganzen landwirth-
schaftlichen Geschäftes in den letzten Jahren, besonders aber in 1882,
zu Der Ueberzeugung geführt, daß die wirkliche Viehzucht, nicht
allein -Haltung, die Hauptertragsguelle des englischen und fchot
tischen Farmers bildet und bilden wird. Das alte ziemlich all-
gemein verbreitete System, nach welchem in Verbindung mit der Vier-
felderwirthschaft nur im Winter ein gleichsam fliegender Viehftand
von Rindvieh und Schaer gehalten wurde, wird unD muß immer
mehr verlassen werden. Freilich behaupten noch Viele, daß in
dieser Art Wirthschaft allein »ein Geschäft« liege, und viele sehr
renommirte Landwirthe stehen noch auf Dem Standpunkt, daß sie
grundsätzlich weder Rindvieh noch Schafe als Zuchtvieh halten,
sondern es gefchästlich für zweckmäßiger erachten, ihr Geld schnell
umzusetzen, selbst wenn hierbei der Gewinn ein geringerer sei; aber
trotz solcher Autoritäten macht man mehr und mehr die Erfahrung,
daß das von Vorfahren überkommene Verfahren, die Mast mit Han-
delsvieh, wie solches die Händler liefern, zu betreiben, nicht nur
keinen Gewinn mehr abwirft, sondern oft nur schwer das angelegte
sEapital wieder gewinnen läßt. Jedes Vorurtheil, besonders ein auf
'das Althergebraehte basirtes, wird in der Landwirthschaft zum Fehler

säure brachte. Zwar könne man statt des Lehms auch Sand anwenden, doch
wirke Lehm günstiger. Hi. Lehmann empfahl den Anwesenden gleichfalls Ver-
suche mit» der Schwefelsäuredüngung zu machen, mögen auch von wissenschaft-
licher Seite vielerlei Einwendun en gegen diese Düngung erhoben werden. —«
Wie der Vorsitzetide mittheilte, sollen nach Dem Schröter’fchen Verfahren pro-
Morgen 1 Fuhre Lehm und 50 Pfo. Schwefelsäure verwendet werden. —i
Dr. Wildt wies darauf hin, daß die Schwefelsäuredüngung nicht neu sei und—
schon vor 30 Jahren empfohlen worden sei; man habe sich jedoch bald von
derselben abgewendet, da sie in ihren Folgen gefährlich fei. Es sei ja nicht
zu leugnen, daß durch die Schwefelsäure die leicht zersetzharen Verbindungen
des Bodens rasch zerfetzt werden, und in Folge dessen Die vorhandenen Nähr-
stoffe leichter aufgenommen werden. Doch werde auf diese Weise der Boden
nur ausgeraubt, in ähnlicher Weise, wie dies beim Mergeln geschehe. Die
Schwefelsäure ersetze nie die Phosphorsäure, durch Die allein dem Boden Die
erforderl chen Nährstoffe zugeführt werden·; übrigens sei ja auch in den Super-
phosphaten Schwefelsäure vorhanden. Durch Schwefelsäiiredüngunz werde
man bei reichen Böden Anfangs zwar Erfolge haben, aber der hinkende Bote
komme nach, und es gelte von ihr dasselbe, wie von Der Mergeldüngung: sie
gebe reiche Väter, arme Kinder. —- Nachdem Rittergutsbesitzer Lehmann
gegen diese Einwendungen Mancherlei angeführt hatte, stattete der Vorsitzende
ihm den Dant ab, daß er Die Anregung zu Versuchen nach der angeführten
Richtung gegeben habe.
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»l- Iiisterbiirg, 12 Februar. lDer iändliche Wirthschaftsvereink hier-
selbst hat soeben den Geschäftsbericht für das elfte Betriebsjahr (1882 ver-
öffentlicht, dessen Resultate als nach jeder Richtung hin befriedigende genannt
werden. Der Verein (eingetragene Genossenschaft) hat im abgelaufenen Jahre
im Ganzen 67 593 Ctr. Waaren verkauft und bei einem Gesammtumsatz von
466 148 Mark einen Reingewinn von 8123,38 Mark erzielt. Die Aufgabe des
Vereins besteht in preismäßiger Beschaffung von Dünge- und Futtermittelm  
und straft sich hart. So lange Weizen, Mais, Oelkuchen und an-
dere Futtermittel sicher und mit geringen Kosten aus · allen Ecken
der Welt zugeführt werden können, während Fleisch, sowohl ge-
schlachtet wie als lebendes Vieh, stets durch weiten Transport be-
deutend leiden und mindestens pro Eentner die dreifachen Kosten
beim Seetransport erfordern, muß es ein sichereres Unternehmen-
bleiben, die Futterniittel für das Vieh hierher zu bringen, als das
Vieh dem hiesigen Consum zuzuführen. — Jch glaube nun freilich
nicht, daß der Jmport von Fleisch und Vieh hier jemals wieder
ganz aufhören wird, aber sowohl diesseits wie jenseits des Oceans
scheint man mehr und mehr einzusehen und zu begreifen, daß weite
Transporte lebender Schlachtthiere. sowohl zu Schiff wie in Eisen-
bahnwaggons sehr große Nachtheile haben, denn sollen dieselben in
ausgedehntem Maße stattfinden, so müssen sie billig sein, sollen sie
aber billig ausgeführt werden, so müssen die Thiere viel Ungemach
und viele Leiden ertragen, unD mit den Leiden der Thiere stellen
sich Krankheiten ein, und der Gefchäftsgewinn geht und muß ver-
loreti gehen. Immerhin hat das Jahr 1882 mit gläiizenden Aus-
sichten für die Züchter jeder Art von Vieh geschlossen, besonders
aber eröffnen sich solche für alle diejenigen Züchter, welche gleich-
zeitig die Milch- und Fleischproduetion im Auge haben.

Die Milchwirthschaft hat sich in neuester Zeit bei uns in
England in einer für den Continent kaum verständlichen Weise
entwickelt; je mehr gute Milch nach unseren großen Städtenkommt,
um fo mehr wird dort davon eonfumirt, und der Milchhandel, der
ja bezüglich des schnellen Capitalumsatzes für den Landwirth von
besonderem Werth ist, befindet sich in täglichem Steigen. Leider
hat dieses Milchgeschäft, vom allgemein wirthschaftlichen Standpunkt
betrachtet, auch feine Schattenseite und diese besteht darin, daß es
mit einer Verminderung des Viehstandes auch eine Vertheuerung
des Fleisches mit sich führen muß, denn der Landwirth, als Milch-
händler, tauft sachgemäß nur frischmelkende Ruhe, füttert sie stark
unD melkt sie so lange, als sie das Futter bezahlen, um sie, sobald
dies nicht mehr geschieht, ohne weiter ein Kalb davon zu ziehen,
an die Schlachtbank abzugeben Manche vortreffliche Kuh, welche
in einer Molkereiwirthfchaft, wo Butter oder Käse gemacht wird,
5-—6 hochqualificirte Kälber geliefert haben würde, geht auf diese
Weise für die Züchtung verloren, woraus nicht nur eine numerische
Verringerung Der Aufzucht folgt, sondern es tritt auch. unD dies
ist nicht zu unterfchätzen, ein Jndifferentismus gegen alle guten
Eigenschaften Der Kuh, außer Der Milchergiebigkeit ein. Jch will
gern zugeben, daß die Sucht, unsere Shorthorns nur nach der
Form zu züchten, die ihnen innewohnende Fähigkeit, Milch zu geben,
wesentlich beeinträchtigt hat, aber ich meine, daß es auch keineswegs
im Interesse des Nationalwohls gehandelt ist, wenn die Fleisch- 

von denen bis jetzt 27Stück verkauft wurden, werden in Breslau nach
besonderer Angabe des Vereins stark und solid gebaut und finden allgemeine
Anerkennung.
 

tt Wien, 12. Februar. [8iir Spiritussteuer-Rcsorm. Wetterprazznos
sen. Mussloiis in den Katz-antun Saatenstaiid in Ungarnl Zwichen
dem österreichischen und dem ungarischen Finanzministerium wird zur Zeit
angelegentlich über Die Reform Der Spiritusfteuer verhandelt. Die bekannt-
lich in Budapest, wie kürzlich in Wien stattgefundenen Sachverständigen-En-
queteii haben sich im Allgemeinen für E.nführung der obligatorifchen Product-
steuer ausgesprochen, unter Beibehaltung des bisherigen Paufchalirungssystems
für die landwirthfchaftlichen Brennereien. Die zwischen den beiderseitigen
Regierungen schwebenden Meinungsverschiedenheiten lassen sich dahin präcis
siren, daß Die österreichische Regierung als Grenze für die Productsteuer einen
Maischraum von 40 Hectoi. vorschlägt, während Die ungarifche Regierung nicht
über 30 Hectoliter hinausgehen will. Ferner ist die iingarifche Regierung
bereit, die von den Spiritusexporteuren gewünschte 6procentige Ealoentfchädi-
gung beim Export zu gewähren, während die österreichische Regierung sich
unter Hinweis aus die Agitation des Auslandes gegen Exportpräniien für
einen sofortigen allgemeinen Abzug von der Bruttoproductsteuer ausspricht.
Eine Ausgleichung dieser Differenzen dürfte indeß bald zu erwarten sein.

Gelegentlich einer am 3. D. M. stattgefundenen Generalversammlung der
österreichischen Gesellschaft für Meteorologie wurde u. A. auch über die Thätigs
keit der Section für Wettertelegraphie im Jahre 1882 Bericht erstattet. Das
abgelaufene Jahr war das fünfte seit der Einführung der Wettertelegraphie
für landwirthschiiftliche Zwecke. Die Saison dauerte vom 1. Mai bis 31. Octo-
ber und wurden während dieser Zeit 3772 Telegramnie im Abonnenient für
Landwirtblchaftszwecke sowie eine große»Anzahl einzelner telegraphischer An-—
fragen erledigt. Die Telegramme enthielten in kurzen Worten Die allgemein
herrschende Situation sowie eine Pro. nose über das in 24 Stunden zii er-
wartende Wetter, durch Angabe des indes, der Bewöllung und Temperatur..
Die ermittelte Treffsicherheit Der ausgegebenen Wetterprognofen belief sich auf
78-—88 pEt., im Mittel 82 pEt. Dies find nur· 3 pEt. weniger als von aus-
ländischen meteorologischen Instituten für 1881 festgestellt war; doch wird die
Differenz erklärt einestheils durch eine strengere Beurtheilun Der Sntereffenten,
anderntheils durch Die ganz abnormen slßitteruugenerhältniffe des Jahres 1882.

In den Karpathen wird im nächsten Frühjahr ein Versuch mit der An-
siedeliing des Mufflon gemacht werden. Graf Forgåch, welcher in seinem
Thiergarten zu thmes den Miifflon, dieses einzige Wildschas, welches in
Europa« und zwar-in Sardinien und Eorsica vorkommt, seit 15 Jahren züch-
tet, beabsichtigt im nächsten Frühjahr 807100 Stück freizulassen, und hat zu
dem Behuf die ihm benachbarten Waldbetißer unt Zjährige Schonung dieser
Thiere, bezw. das Verbot des Abschusses derselben ersucht. Graf Forgäch ist
auf Grund seiner 15 jährigen Erfahrungen zu dem Resultat gelangt, daß der
Mufflon den klimatischeii und meteorologischen Verhältnissen El ordungarns ge-
wachsen ist.

Dem vom ungarifchen Ministerium ausgegebenen Bericht über den Stand-
der Saaten in der zweiten Januarhälste zufolge kann derselbe im größten

Fleischbedarfes nicht gleichgültig, ob Der 2e—3jährige Ochse 5——6
Eentner oder 8—9 Etr. Schlachtgewicht liefert.

Die hohen Preise, welche im Nordosten der Jnsel für die-
ungehörnten Aberdeen’s, im Westen für das Wallifer Vieh, im
Süden und in den mittleren Grafschaften für die schwarzköpfigen
Schafe (Blackfaceds) und Berkshire-Schweine gezahlt wurden, scheinen
einen Beweis dafür zu liefern, daß die Ansicht, dunkle Haut gebe
das beste Fleisch, immer mehr Anhänger gewinnt. Nicht zu über-
sehen ift allerdings die Thatsache, daß die weiße Farbe der Haut
gewöhnlich größere Körperformen und gröbere Fleifchfaser mit sich
führt·. während die schwarze Farbe in der Regel von kürzerer Faser
und kompakteren Formen begleitet ist, unD es wird sich eine Wechsel-
beziehung zwischen Farbe und Körperconftitution, und vielleicht auch
zwischen dieser und dem Wohlgeschmack des Fleisches kaum leugnen
lassen, wenn auch die Ermittelung des Grundes dieser Verhältnisse
noch nicht gelungen ist. Immerhin macht nun augenblicklich die
öffentliche Meinung, jenes instinetive, dein Zufall unterliegende,
blinde Taften nach absoluter Wahrheit, die sich doch immer dem-
selben entzieht, sowohl die inländifchen wie fremden Käufer das
schwarze Vieh vorziehen, und man muß zugestehen, daß diese momen-
tane Vorliebe für Schwarz vielleicht nicht ganz lohne Berechtigung
ist, sicherlich haben die schwarzeit Racen und Zuchten in den letzten
Jahren verhältnißmäßig größere Fortschritte sowohl in ihrer Qua-
lität wie im Geldtverthe gemacht, als die Zuchten irgend welcher
anderen Farbe. So treten denn jetzt diejenigen Raeen, welche im
Anfang des Jahrhunderts sich des größten Rufes erfreuten. als
Zuchtmaterial mehr in den Hintergrund und erleiden, wie so oft,
jetzt die Strafe für ihre früheren (Erfolge; Einseitigkeit hat ihre
vitale Energie vermindert und Devons und Shorthorns haben von
ihrem Ruhme durch die ängstliche und peinliche Haltung, welche
ihnen von den Züchtern Der hervorragendften Stämme zu Theil
wurde, eingebüßt, man stellte Forderungen an sie, welche nicht zu
erfüllen waren. Mit diesen ganz allgemeinen Bemerkungen wollte
ich nur darauf hinweisen, wie der Geschmack oder die Mode für
Rindvieh sich geändert hat, und wie ganz andere Verhältnisse jetzt

als früher sich geltenD Wachen unD auf unfere verschiedenen Racen
in verschiedener Weise zur Einwirkung gelangen, und ich schließe
Damit. zu constatiren, daß für die schwarzen und-rothen-niigehörnten
Raeen und ebenso für die Herefords und Jersehs die auswärtige
Nachfrage den Preis wesentlich gesteigert hat, während gute, zur
Mast geeignete Ochsen und gute Milchkühe der Shorthorn- und
Devon-Raee im inländifchen Verkehr gesucht waren, und gute, wenn
auch nicht besonders gesteigerte Preise erzielten, wogegen Zucht-
material dieser Art weniger begehrt war; trotzdem aber bin ich über-
zeugt, daß noch Neunzehntel aller englischen Ztichter ihr Jdeal « in
dem hochgezüchteten Shorthorn mit Recht suchen und finden. production bei Der Kuh ganz hintangesetzt wird, denn dieselbe

bringt auch männliche Kälber, und es ift für die Beschaffung des



Theile des Landes als ein«-guter bezeichnet werben. Sie fortwährende trockene
Kälte der jüngsten Zeit war bei dem lauge! einer Schneedecke von schad-
licher Wirkung auf tie Saaten; die letzteingeiretenen Schneefälle werden wohl
witklichem Schaden vorgebeugt haben. Jn einzelnen Eomitaten wie Raab,
Pesiflund Baranya, wurden die Saaten durch das Hochwasser der Donau
über uthet.

Berlin, 14. Februar. [amtliche Preisfeftstellung von Geirelde, Mehl
Dec, Pktwckum unb SMMUSJ Weizen loco feine Waare gefragt. Ter«
mine steigend. Loco per 1000 Klio 120-—202 Mk. nach Qualität bez. per
diesen Monat —, per April-Mai 188,5—190—189,75 Mk. bez, per Mai-Juni
191--191,5 Mk bez. per Juni-Juli 193,5—-194 Mt bez. «

Roggen loco feine Waaie gefragt, Termine hoher. Loco per 1006 Kilo
115—137 Mk. nach Qualität ben, inlc‘iub. klamnier »115-—l23 Mk. ab Bahn
bez» inländ. guter 128 —-132 Mk. ab Bahn bez., inland. feiner«135—136Mk.
bez» defekter 106 Mk. bez., per diesen Monat und per Febr.-Marz 137,5—138
Mk. bez» per April-Mai139,5—139,25f-14Q Mk. bez., per Mai-Juni 140,75
bis t40,5———141 Mk. bez., per Juni-Juli 141,75—Ikl?,25 Mk. bez.

Gerfte feine Waare gefragt, per 1000 Klio große und kleine 100 bis
Mk. nach Qualität.

M Hafer loco feine Waare gefragt, Termiiie fest.»Loco«115-—150 Mk. nach
Qualität, per April-Mai 123,5 Mk. ben, per Mai-Juni 124,5 Mk. nom.,
per Juni-Juli 126,5 Mk. bez.

Erbsen per 1000 Kilo Kochwaare 150—220 Mk. nach Qual., Futter-
waare 135-—145 Mk. nach Qual. . .

Mais loco unverändert. Loco 138—-145Mk. nach Qualitat.
Weizenmehl flau, sJlr. 00 26,50—24,75 Mk., Nr. O 24,50—22,75 Mk.,

Nr. 0 u. 1 22,00—2l,00 Mk. bez. —- Roggenmehl Nr. 0 21,50—20,50
Mk., Nr. 0 und l 2000—18,50 Mk. bez. Feine Marien über Noiii bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilo iinversteuert incl. Sack fest.
Ver diesen Monat 20,05 Mk. bez., per Februar-März 19,95 Mk. bez»
per April-Mai 25,05—20,10 Mk. bez» per Mai-Juni 20,05—20,10 Mk.
bez., per Juni-Juli 20,25—20‚30 Mk. bez. „ _

Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Termtne hoher. Loco mit Faß 78,7 Mk.
bez., per diesen Monat —, per April-Mai 80——80,7 Mk. bez., per Mai-
Juiii 78—78,7 Mk. bez., per Septbr.-Oetbr. 62,6 —62‚5—62‚6 Mk. bez.

Petroleum, raffiniries lStandard whites, per (Stur. mit Faß in Posten
von 100 Einr. Termiiie behauptet. Loco —, per diesen Monat 24,2 Mk.
bez., per Zehn-März 24 Mk. bez» per März-.llpril 24 Mk. bez.

Spiritiis per 100 Liter ä 100 piSt. =. 10000 Liter pEt. cIeruiine
fteigeu. Loco ohne Faß 52,5 Mk. bez» per diesen Monat und per Februar-
März 52,5—52‚7 Ml bez., per April-Mai 53,8—53,7-—54_2 Mk. hez., per
Mai-Juni 54—54,3 Mk. ber, per Juni-Juli 54,9—55,2 Mk. hez., per Juli-
Auguft 55,9—56,2-56,1 Mk. bes, per Aiig.-Sepibr. 56,1—56‚4 Mk. bez.

(N.-Z.) Berlin, 10. Februar-« [Wollbc·rii·lft.] Die Geschäftslage»ge-
währt nach wie vor wenig Befriedi ung. Einige hundert Centiier bessere
ostprenßifche Tuchwollen zu 56—58 « hlr., mehrere hundert Eentner Locken
zu 46—47 Thlr. und einige kleinereBedarfsiaufe ber Stosffabrikanten bil-
beten den Umsatz, ber selbst im Perhälnifz » zu den kleinen Bestände-i uner=
heblich ift. Auch im Contractgefchäft wird die größte Zurückhaltung bewahrt,
da Niemand die gegen den hiesigen Werth stark contraftirenden Forderungen
bewilligen kann. Selbst im Schniutzwollgefchaft, das gewöhnlich um diese
Zeit in Fluß kommt, ist Zurückhaltung eingetreten, nachbem ber Artikel auf
ein ganz unberechtigtes Niveau getrieben ist.

Berlin, 12. Februar. sStäbtifchcr Cetitral-Viehltof.f Es standen
zum Verkauf: 2789 Rinden 7329 Schweine, 1054 Kälber und 8207 Ham-
mel. Rinder wiesen heute einen um ca. 260 Stück geringeren Austrieb
nach als vor acht Tagen, auch zeigte sich der Begehr für den localen Be-
darf rege, sodaß fpeciell bessere Waare schon gestern zum großen Theil
geräumt wurde und der Markt lebhafter und zu gebesserten Preisen ver-
lief. —- Letzterejtellten fiel): hier Ia auf 58—62, feinste Stücke bis 64,
119, 49——53, llla nnd IVa, bie in sich nicht sehr verschieden waren, 41 bis
46 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. —- Auch Schweine, deren Auf-
trieb hinter dem vorwöchentlichen um mehr als 2000 Stück zurückgeblieben
war, wurden, wenigstens in inländifcher Waare, schneller geräumt und
besser bezahlt, während Ausländer die letzt erzielte Preishöhe leicht hielten.
Es wurden bewilligt: für beste Mecklenburger ca. 56 Mk. per 100 Pfd.
bei 40 Pfd. per Stück Tara, Pommern und gute Landfchweine 53—55,
Senger 50——52, Serben 48—54 Mk. per "100 Pfd. bei 20 pCt.Tara,
Bakonier ca. 57 Mk. bei 40—45 Pfd. per Stuck Tara. — Kälber blieben
bei glatterem Geschäft auf den vorwöchentlichen Preisen von 48——55 Pf.
für Ia und 40—45 Pf per 1 fzb. Schlachtgewicht für IIa. —- Auch
Hammel hielten, wennfchon der arkt nicht ganz so lebhaft verlief als
vor acht Etagen, ungefähr dieselben Preise und zwar für 1a 60— 64, befta
Lämmer bis 66. Ila 48——56 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Preise der Cerealieii zu Breslau am 15. Februar 1883
Festsetzungen der städtischen Markt-Depntation.

schwere mittlere leichte Waare
 

. richti. niebr. höchst nietkkhöchst niebr.
pro100 Kilogramm. Je Ä M 4% “ß Ä »F a JG » a

Weizen, weißer. . . 19180 18s70 17·40 16 20 14560 12 60
into gelber . . . 18 2o 16 30 15 —- 13580 12250 11 60
bogen . 13 20 12 90 12 7o 12’30 11s60 11 20

Gerste....... 1.5 20 l4 40 13 40 12 10 11 60 11 —-
t'oafer ....... 13 30 l2 80 l2 10 11 60 10 60 9 80
(Srbfe ...... 1 —- 1 -— 16 50 15 50 15 —- l4 50

Festsetzungen der Handelstam er-l«eommission
pro wo Rilogratum. Wfeine mittig 05,12. QBäare

Raps ............... 32s20 31|—|29 2o
Winterrübfen ........... 30 90 30 20 28 20
Sommeirubsen ........... 29 50 27 50 24 50
Dotter .............. 24 20 22 20 19 ‘20
Schlaglein .............. 21 60 20 60 18 10

bito galizifcher ....... .' . . —- —- — — — —-
Hanfsaat ............. 2.320
Spiritus, per 100 Liter d 100 X per Fehr. 50,70—41 bez. u. Gd.,

er. Zehn-März 50,70—.«·)1 bes. u. Gd, per April-Mai 52,10—20 ber, per
kai-« um 52,50 Gd., per Juni-Juli 53 Br., Juli-August 54 Br., August-

Septbr. 54 Go» Septbr.-Octbr. 54 Br.
· Kartoffeln per 50 Kilo 2,50—3,00——3,50—3,75 Mk., pro 100 Kilo 5,00

bis 6,00-—7—7,50 um. pro lwkl lekk 0-10-0-12-0,14-0,15 Mk.
Heu, 2.90—3,10Mark pro 50 mlogr.
Roggenftroh 2000—21,00 Mark pro Sand vi. 60) Rllogr.

lkeiegrammJ Berlin,15. Februar. Weizen, per Aprimfsai 191«00 t
Juni-Juli 195,50. illoggen, per Februar 138.50, per April-Mai 143,33,
per Mai-Juni 141,75. ‚hafer per prilsMai 124.00, per Mai-Juni 124,75.
ellübbl, per April-Mai 80,50, per Sept -Oet. 62.50. Spiriius loco 52,50,
per Februar-März 52,50, April-Mai 54,00, August-Sept· 56,30.

(Telegramm.) Ctetttn, 15. Februar. Weizen, per Apksans 193,00, er
Mai-Juni 194,00, Juni-Juli 196,00. Roggen, per April-Mai 137,00, Zu
Mai-Juni 138,50, per Juni-Juli 140.50. Rüböl, per April-Mai 80.00,
Septbr.-Oktbr. 63.00. Spiritus loco 52,20, per Februar 52,40, per Apen-
Mai 53,80. per Juni-Juli 54,90. Petroleum loco 8,65.

Fragen unb Jutinortrn.
sWeitere Anfragen und Antworten find stets erwünscht.)

Fragen.
dollänber Rare. Surch welche Raee ist eine rein holländische Heerde

am Zweck butterergiebiger Milch zu treu en, re . ist es besser, bei B tt ⸗
probuctlon beim holländischen Eifel; zu blgiben? sp Gkak v. L? er

O

Gehen Kaki und Kalt im Fkghfshk fes . . .
· « . - g ichzeitig auf ein Ackerftück e-

ib‘rnabcgt, Verbindungen ein, »welche für die Ernährung der Pflanzenssgckpkich

« v. .
O si-

”Mumm!“ .35” beabsichtigt-, 010 Mor en erdebo neu au an
schwerem für die Frubiabtsbesielluno fertigen Leäebosdoein in riechen zifi saan
a3 1191316193361“: iäewgäaisbmf‘iäß Trost Aizsfen zu erhalten. Empfiehli

eine e en e »- o .
pro Morgen bei jeder Reihenweitei ie otel Samen braudyt man

G- 0. s.
If

Ist
. .

Bin eu. Eine ausgedehnte Feldwiese mit Lehmunte l ·
Gefälle i von Binsen und Moos überwachen. WelchxsainiM fitihikigzeitiii
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der Binsen, nachdem für Entwäfferimg durchaosfeneraschesten Beseitigung _

Gräben genügend ge orgt ist? .

Karloffcl-Murkeur. Jch beabsi tige dieses Frühjahr 60 Morgen Kar-
toffeln nach dem Markeur zu legen. elches ist der praktifchfte Markeur dazu,
um gerade Markeurstriche zu bekommen und schnell damit fertig zu werben.
Jch bitte Fachgenossen um gütiget Silttheilutlg darüber. « K.

Milchtvirlhfchaftliches. Es ist unzweifelhaft, daß die Milchwirthschaft
in den letzten Jahren sehr an Bedeutung und ihr Betrieb an Verbesserungen
aller Art gewonnen hat. Ebenso wahr ist es, daß die Bedeutung dieses
Betriebszweiges von Jahr zit Jihr steigen wiid, wenngleich es viele Wirth-
fchasten, ja ganze Gegenden giebt, die die Milchwirthlchast als einen un-
dankbaren, der Arbeit, Mühe und Sorgfalt nicht werthen Gegenstand be-
trachten. Besser allerdings find jene Landwirthe daran, welche durch Ber-
[auf frifcher Milch eines Stückes geistiger und auch materieller Arbeit über-
hobeii find, auch dabei ihre Milch vielleicht besser pcrwerthen, als dies durch
Molkereibetrieb möglich ist. Jn meinem eigenen, sowie auch im Interesse
Serer, bie sich zu jenen Glücklichen nicht zählen Dürfen, gestatte ich mir fol-
gende Fragen: 1) Welches ist wohl das beste System für»Buttergcwinnung
aus der Milch und wie hoch läßt sich l Liter Milch günstigsten Falles ver-
werthen‘? 2) Welche Rindviehrace erzeugt in einem beliebigen Ouaiiiuui Milch
die größte Menge Butterstoff, welche ist also am rentabelsien beim Molkereii
betriebe? Sie geehrten Fachgenossen werden um Angaben aus der Praxis
ergebenst gebeten.

Bg. R. 'l‘.
0

k t

Wollrfrrffen der Schafe. Wie kann das Wollefressen der Schafe . ver-
hindert werden in einer Schäferei, wo mit Schlempe gefüttert wirb? Filz ist
stets vorhanden. Voriges Jahr mußte ich die Mutterheerde im März fcheeren
laffeu,‘ damit die Wolle nicht gar-irr abgefressen wurde. S. T.

" . ⸗ «

Geringivrrthige Gerfte. Jst es ebenso unbedenklich, geringgradig er-
wachsene Gerste zu säen, wie dies bei Weizen und Roggen der Fall, oder
steht zu erwarten, daß VollköriiLgkeit und Farbe benachtheiligt werdens H.

1k

Race dcs Hahncs. Hat die Race des Hahnes irgend welchen Einfluß
auf Größe und Farbe der Eier oer mit ihmxgepaarten Hühner? H.

‘Beluichlen. Welchen Boden verlakigt diese Frucht, welches ist ihr Futter-
werth, und wie stark säet man pkro Magdebiårger Morgen ein? II. Z. in .

I i

Roggeti als Pferdesutter. Wie viel Pfund Roggen können ohne Nachtheil
an Arbeitspferde zu einem gewissen Quantum Hafer täglich gefüttert werden,
unter Berücksichtigung des Alters und der Beschäftigung der s.Bferbe‘l Jst es
vortheilhafter, den Roggen gefchroten oder gequellt zu verabreichen? P. P.

Sumpfllflug. Für unsere Wirthfchaften von je 2—300 Morgen Größe
beabsichtigen wir einen Dampspflug und zwar vorherrschend für bie Bestellung
von Weizen- und Rübenseldern anzuschaffen. Die Ackerlage ist mäßig coupirt,
aber leider in 3-Felder-Theilung bei 60——100 Morgen in einer Feldlage. Die
Wege find gut, doch finden sich viel Feldwege. Die Loeomobile soll im Winter
mit dreschen. Welches System dürfte für uns das bequemfte unb billigt}; fein?

sk- *
.

Knochen. Es stehen mir bedeutende, beliebige Mengen Knochen zur Ver-
fügung mit 8 Mk. 50 Pf. pro 100 Kilo; nachdem ich jeder Körnerfrucht grund-
sätzlich etwas Superphosphat beilege, erscheint es mir widersinnig, das offenbar
bessere Material wegführen zu lassen und das nicht so werthvolle weit herbei-
zuholen; aber wie soll ich die Knochen schnell lösbar machen? in gemauerten
cementirten Bassins mit Schwefelsäure ev. wie? Kalk, Holzafche, Gerberlohe,
Moor nnd Braunkohlenmütl stehen spottbillig zur Verfügung, selbst Ziegelofen
und dessen Abfall, falls etwa durch Compoftirung die billigste Aufschließuiig
der Knochen zu erwarten wäre. Der Boden, worin die Knochen zur Ber-
wendung kammen tollen, ist mittelfchwerer, sandiger Lehmboden bis schwerer
Letteboden, jedoch stets innerhale der 2.——3..Bodenklasse. Alpha.

O

Viola villosa cracca, Vogel- oder Sandwicke, wird hier als läftiges
Nebenproduct erzeugt, anderwärts auf leichten Sandböden sehr gesucht; al o
ad 1 wie ftelle ich dasselbe ab; es ist mir trotz aller Experimente bisher ni t
gelungen. Bei der Güte des Bodens bedarf es nur eines halbwegs aus-
ziebigen Regens nach der Blüthe des Getreides und es ziehen die Wicken das-
elbe nieder, ich erntete 80 pCt. Körner und 20 pCt. Wirken Ad 2. Wer
Iraucht vicia. cracca, hier ist selbe nicht verkäuflich, da viele Andere auch Mühe
haben, selbe abzuftellen und leichte Sandböden nicht vorkommen? — anderer-
seits bei uns vicia sativa bei regulaircm Futterschlage weit höhere Erträge

Alpha.liefert.
Antworten.

Wie hoch verwerthet man gegenwärtig den Centner Karte rln in der
Brennereilk (Rr.1 u. 12.) Die vergleichende Ertragsberechnung in 9 r. 12 b. Zig.
muß für jeden Interessenten von großer Wichtigkeit sein. Die nicht unbe-
beuteuoe höhere Verwerthung eines Eentner Kartoffeln in der Brennerei zu
Murkwiß ergiebt sich hauptsächlich: _1. aus der verhältnißmäszigen Material-
Ersparniß von ea. 184 Etr. Kartoffeln, 11,34 Etr. Gerste, 300 Cir. Kohle.
2. Aus der viel besseren Ausbeute des ge ebenen Materials. 3. Wie Herr
A. Cäsar gleich noch hinzufügt, daß ein so ches Resultat feiner Erfahrung
gemäß allerdings nur durch rationelle »mafchinelle Einrichtungen nach den
neuesten Erfahrungen möglich sei, aits diesen selbst.
That dies letztere hauptsächlich der Fall sein« denn die Etträge in Murkwitz
lassen selbst unsere höchsten Ansprüche, die wir an eine Spiritusausbeute zu
stellen berechtigt find, noch weit zurück. Theoretisch nach Balling giebt ein
Kilo r. Stärke oder Zucker 0,5 Rilogr. Alcohol und 0,5 Kilogr. Alcohol ist
glei 63 Eiterproceuteu. Man muß jedoch bedenken, daß praktisch nur aller-
hochstens 9 Zehntel der theoretisch möglichen Ausbeute erlangt werden können
und daß man schon hoch rechnet und einen sehr regelmäßigen Betrieb voraus-
fetzi, wenn man annimmt, daß 9 Zehntel ber möglichen Ausbeute im Durch-
schnitt auch wirtlich erzielt werben. Während also theoretisch 1 Rilogr. Stärke
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i im besten Falle eine Spiritusausbeute von 63 Literprocenten ergiebt, wurden
in Murkwitz von 1 Kilogr. in Kartoffeln gegebener Stärke 65,4 Literprocente
erzielt, eine Ausbeute, die es jedem Breniiereibesitzer als höchst wünschens-
werth erscheinen lassen muß, dergleichen neuefte Einrichtungen unb technische
Verbesserungen der Neuzeit wie in Murkwitz, in seiner Brennerei zu verwen-
den und Herr a. Eäsar darf des Dankes im Voraus versichert fein, wenn er
in nächster Nummer des »Landwirih« baruber gefälli e Mittheilung giebt,
welchem neuesten Verfahren resp. welchen mafchinellen Einrichtungen er feine
außerordentlichen Erfolge verdankt. Hier in Schlefien ist der Brennereibetrieb
meist nach Henze’schem Verfahren eingerichtet, und sind wir chon sehr zufrie-
beu. wenn von ZW- Pfd. == 15,75 Kilogr. Stärke per 100 iter Maischraum
9,5 Liter Spiritus i 100 pCt. erzielt werden, während Murkwitz schon 29,36
Pfd. == 14,68 Rilo Stärke per 11‘0 Liter Maifchraum eine höhere Ausbeute
nämlich 9,6 _l'iter ii 100 pEt. nachweist. Es wäre recht wünschenswerth, wenn
auch aus weiteren Kreisen zu dieser Frage Antworten aus eigener Erfahrung
eingingen.

A. Heidrich.Omechau. .
·- t

izommerweizen in Einleitungen. (Nr. 2.) Dem Einbringen von Sommer-
in Winterweizen, welcher durch Schneckensraß gelitten hat. steht kaum etwas
Anderes entgegen, als daß solcher Anbuu keine rechte Handelswaare giebt und
steht ihr Preis immer etwas niedriger als der reiner Frucht; bei ei enem
Gebrauch schadet dies aber gar nicht. Bedenken mag es bei manchem and-
wirth erregen, den ohnehin dünn stehenden Winterweizen nach an eggen.
Man darf aber auch hier nicht zu ängstlich sein, man wird selten rsache zu
Klagen finden. Die Ansicht, daß man nur bei dichtem Stande des Weizens
eggen foll, ist fehlerhaft; man eggt mit nicht geringerem Vottheil bei dünnem
·tande, weil sich nach dem Eggen die Weizenrflan en besser bestocken. Durch

die versiärkte Einwirkung der Atmosphäriliennämlch tritt eine um so viel
üppigere Entw ckelung der dünnftehenden Saaten ein, daß bald ein dichterer
Stand hervortritt. Allerdings wird der ichon dünnstehende Weizen noch mehr
gelichtet, allein der dadurch entstehende Ausfall ift nur scheinbar. —rg.

O

Behandlung des Stalldnngs für Kartoffeln (Nr. 2.) Die Beantwor-
tung der Frage, ob es richtiger ist, den Stalldung für Kartoffeln jetzt gleich
aufs Feld zu fahren und auszubreiten oder ihn in Mieien bis zum Frühjahr
aufzubewahreii, muß je nach dem Boden verschieden lauten. Bekanntlich ge-
delhen Die. Kartoffeln in einem bindigen, kalten Boden in frischem Dünger
sehr gut-un trockenem Boden dagegen wird es angemessen sein, den Dünger
mehr zerikht zu geben. 3m letzteren Falle würde ich also rathen, den Dünger
dlrett Clqu Feld zu fahren. u streuen und ihn den Winter hindurch aus-
gestreut obenauf legen zu la en, während ich auf schwerem kalten Boden ihn
ert unmittelbar vor der Kariosfelbestellung aufbringen unb gleich unterpflllgeu

Es muß auch in der

 

lassen würde. Ueberhaupt glaube ich nach allen von mir· gemachten Erfah-
rungen _fageu zu dürfen, daß für die Kartoffeln die frühzeitige Aufsuhr und
lllnterbringunzzdes Düngers wenn möglich noch im Her ft vdr Eintritt des
f rostes, ren orng verdient, vielleicht mit Ausnahme auf kaltem zähem
; oben. Je ärmer ein Boden ist, um so nothwendiger ist frühe Ausführ,
indem nur dadurch eine derartige Zersetzung des Düngers möglich wird, daß
er den Kartoffeln sofort aufnethtar ist. Dr. Giersberg.

I

Schorfige Kartoffeln als Saatgut. (Nr. 4.) Der Scharf der Kartoffeln be-
rührt die Keimfähigkeit derselben nicht. Darum können schorsige Kartoffeln ohne
Bedenken zur Saat benutzt werben. Die Nachzucht von solchen wird ersah-
rungsgemäß nur dann ebenfalls fchorfig, wenn eben die Erzeugungsbedingun-
gen des Schorfs im Boden vorhanden sind: viel Eisen, viel Feuchtigkeit und
Mangel an Luftzutritt. Jch habe eine längere Reihe von Jahren hindurch
auf meiner ersten Besitzung, wo ich bis zur Einführung des Rübsenbuiies
nur fchorfige und fast ungenießbare Kartoffeln erntete, solche gegen Speise-
kartoffeln von meinem Vater ausgetauscht. Derselbe benutzte diese einge-
lauschten fchorfigen behufs Saatwechsels zum Pflanzen und erntete davon
auf feinem eigenen Boden schorffreie Kartoffeln. sch muß hinzufügen, daß
auf dem von Natur naßkalten schweren Boden meines Gutes die Trainage
allein nicht den Schorf der Kartoffeln zu verhindern vermochte. Hingegen
verschwand dieses Uebel bis auf geringe Spuren sehr bald nach der Einfüh-
rung des Rübsenbaues Dank der tiefgehenden Rübsenwurzeln und zufolge der
dadurch bewirkten Durchlüftung und Erwärmung des Bodens, fowie auch
Dank des vortrefflichen bodenlockernden Düngers von dem poröfen Rübsen-
stroh, weil die sauerstoffarmen Eisenverbindungen in dem Boden durch den
vermehrten Zutritt der Luft mehr Sauerstoff aufnehmen, sich mit demselben
sättigen und in solche verwandeln konnten, welche sowohl für Kartoffeln, wie
auch für andere Eulturpflanzen unichädlich lunlöslicht sind nnd ferner, weil
eben die gesättigten Eifenverbindungen nicht mehr den zur gesunden Ernäh-
rung und· Ausbildung der Pflanzen refv. Wurzeln und Knollen erforderlichen
Sauerstoff der im Boden enthaltsecnen Luft åntziehen G. Boeck.

 

 

eze .

Dumbfpflttg. (Nr. 9.) Nicht nur 6-—7 Zoll, sondern bis 15 Zoll tief kann
man mit einem Sampfpflug pflügen; von den mir bekannten und längere
Zeit in Betrieb aehabten Dampspslügen ist der »Savage«-Dampspflng der
empfehlenswertheste (von Gebr. Gülich in ütreslau siir ca. 28 000 Mk. zu
belieben). Jedenfalls ist für ein Gut von 160.) Morgen dieses Einmaschinen-
System vorzuziehen; ich habe mit diesem Pfluge bei 12—15 Zoll Tiefpflügen
11/2 Morgen, bei 8—12 Zoll 13s4-2 Morgen pro Arbeitsstunde fertig ge-
stellt. Bei durchschnittlich täglicher Leistung von 11 Morgen belaufen sich die
Kosten auf ca. 36 Mk. ohne Anrechnung von Zinsen und Sllmortifatiog.

» . * L. .

Frühjahrsbeftcllung. (Nr.10) Für die aus ber Parzellenpacht erst
zurückgenommenen 130 Morgen Acker möchten wir, falls es nicht etwa schon
geschehen, zunächst ein Aufpslügeii zur vollen Tiefe der Krume baldmöglichst
empfehlen, da die kleinen Leute, welche auch wohl dort die Pächter gewesen
find, gewöhnlich schwach bespannt sind und den Boden zu seicht bearbeiten,
namentlich den hier vorliegenden lehmigen und hügeligen Acker. Durch die
tiefere Bearbeitung würde dem nächsten Fruchtbau schon gleichsam eine geruhte
Bodenfchicht zu Hilfe kommen, trotzdem aber würden bei der allgemeinen
Magerkeit des Landes in Bezug auf bisherige Viehmistdüngung für dieses
Frühjahr nur mehr anspruchslose Früchte zum Anbuu anzurathen nnd selbst
diesen noch mit Kunstdiinger nachzuhelfen sein. Je nach Güte des Ackers
würden wir als jetzt passende und rentable Früchte Hafer, Wickhafer und
Gerfte anzubauen empfehlen, in letztere auch soweit es paßt und der Boden
nicht etwa in letzter Zeit mitRothklee abgebaut ist, Rothklee einsäen zu lassen.
Zur Düngung möchten wir im Allgemeinen pro Hectar 200 Kilogr. Supers
pyosphat noch jetzt mö lichft bald auf bie Saatfurche einzudringen und später
auf die Saat als Kopfdüngun für Hafer und Geiste noch pro Hectar 80 bis
100 Kilogr. Chilisalpeter, zus ickhafer indessen 300 Kilogr. feingeuiahlenen
Glasghps pro Hectar anwenden, wir möchten aber auch zum Theil Versuche
im Kleinen mit SchwefelsäurkLehmdung nach Schröder machen, pro Heetar
etwa 100 Kilogr. Schwefelsäure gerechnet. Sollte der Acker auch verunkrautet
sein, so wäre er vor der Saat immerhin noch möglichst zu reinigen. Bei
solchem Frühjahrsanbau dürfte zugleich dem weiteren Fruchtbau insofern vor-
gearbeitet werden, als man nach Wickhafer zum Theil Wintergetreide und
wieder Hafer als Sommergetreide, nach Hafer vielleicht eine Hackfrucht in
Viehdung unb nach Gerste Rothklee anbringen und so das qu. elb allmählich
in einen gewissen Turnus der Früchte übersühren könnte. an: dünger würde
mit der Zeit auch .fiir dieses Feld beschafft werden müssen, bis aber dasselbe
in einzelnen Abtheiltingen durch edilngt werden könnte. müßte man sich freilich
blos mit Kunstdünger helfen. ur bliebe immer eine gründliche und rationell
geleitete mechanische Bodenbearbeitung im Auge zu behalten, wie sie der mehr
confiftente Boden ja an sich — aber um so mehr bedarf, wenn dieselbe durch
kleine Pächter vernachlässigt worden w.äre. Gs.

l .

Milchkransbort. (Nr 11.) Nach selbstgemachten Erfahrungen theile ich.
Folgendes mit: a) Es ist nöthig, die Milch schon so lau wie möglich ber, Kuh
zu entnehmen, daher rathsam, wenn ein Teich mit frischem Wasser vorhanden.-
die Küche jedesmal vor dem Melken abzokühlen resp. läßt sich dies nicht be-
werkste igen, dann die Euter vor dem ielkensmit recht frischem Wasser ab-
zuwaschen, woran natürlich, damit nicht Erkältungen ic. vorkommen, qu. Thiere
erft nach und nach gewöhnt werden müssen. b) Die dann gewonnene Milch
muß alsbald möglichst heruntergeiühlt werden, größter Beobachtung im frischen
und saubern Keller unterzogen sein, bis zu der Zeit, wo die ebenfalls zu
kühlende Morgen-Milch hinzutritn Gute Röhren-Kühl-Apparate liefert Lübke’
in Breslam e) Es empfeh en sich Hol kannen, nicht Blechkannen czum weiten
Verfandt und ist Hauptbedingung des agens, daß derselbe beste Sgebern hat,
damit die Milch so wenig wie möglich zum Schütteln kommt. er Wagen
muß mit einem guten weißen Deck versehen sein, damit die Sonne nicht w
direct ans bie Kannen wirken kann und ist es außerdem rathsam, die Kannen
mit einer in recht frisches Brunnenwasser getauchten Rapplaue zu umhüllen,
was wesentlich auf Frifchhaltung mit einwirkt.

Läßt sich auf der Unterlage des Wagens ein großer Blechkastem in welchen
die Kannen zu stehen kommen, mit anbringen und Sie wären in der glücklichen
Lage, recht viel Eis zu besitzen, so ist dasselbe, außer auch schon vorher beim
Kühlen der Milch, sehr gut durch Umlegen an den Kannen zu verwer» u.
Jn den Blechkajten find einige Abzuglöcher zu machen,»damit dos Wa er
freien Wegtritt hat. Jch habe auf angegebenem Wege Milch «4 Meilen, theils
Chaussee, theils schlechten Privatweg, geliefert und dieselbe immer im besten
Zustande an Ort unb Stelle gebracht, bei eontractlich abgeschlossenen 8 Wärme-
graden Reaumur auf Empfangsstelle. Letztere konnten bei Tagesbitze von
20 Gr. nicht gut innegehalten werden, bie Milch hat sich fedoch stets gut unter
Jnnehalung von Porstehendem gehalten unb find niemals Klagen eingelaufen,
daß dieselbe irgend welchen Ansprüchen nicht genügt hatte. Es kommt natürlich
darauf an, welchen Preis man für den Eiter Milch erzielt unb ob sich demnach
die Anfchaffung angeführter Nothwendigkeiten lohnen würde? B.

II sit
s

Milchwitthfchiifiliches. (Nr. 12.s Der»Marchand’sche Lactobutvrometer
kann vom Universitätsmechanikus Apel in Gottingen bezogen werben. Zwei
Lactobutvrometerrohre kosten d 2 Mk. und die drei nöthigen 10 c. c. Pipetten
ä. 50 Pf. Man kann von Apel auch ganze Lactobut rometerbestecke beziehen,
in welchen fich außer den eigentlich nur nöthigen Rö ren unb Pipetten noch
Bläschen für Spiritus und Aether, Chltnder «zum Herstellen von heißem

asser 2c. befinden. Ein solches Besteck kostet einige zwanzig Mark.—— So viel.
mir bekannt ist, sindet im Allgemeinen der Transport der Milch nach Paris
in gewöhnlichen Miichtransportkannen· aus verzinntem Eisen statt. Die
Milch wird aber durch vorheriges Erwarmen aus 70 Gr. E. haltbar. gemacht.
Gute Dienste bei einem längeren Elsenbahntransport werden die cfleifchmann-
schen Transportkannen leisten, deren Deckel ein Kästchen ur Aufnahme» von
Eis enthält. Dieselben konnen bezogen werden von E. helfen in Leipzig.
Eine solche Kanne u 80 Liter Milch kostet 24 um. Während des Trans-
portes werden die efäße zweckmäßig mit Stroh·umgeben. .

Proskau. Dr. Schmoeger.
 

Subhastatioiiem
28. Februar, Vormittags 10 Uhr. Das dem Besitzer Kaszuba gehörige,

in Ptivbvslaw belegene Grundstück. Areal 35 betraten. GrundsteuersReiii-
ertrag 91 Thaler. Königliches Amtsgericht Jnowra law. _ .
» 28. Februar-, Bormitta s 10 Uhr. Das dem esitzer Buechler ehorige,
M Jlchdaseblein Kirchspiel idlacken,belegene Grundstück. Arealsb erraten.
GkUUDkkeuersReinerirag 203 Thaler. Königl. AmtsgerielotvJosterhurgit )

'- . anbw. « g.
 

Verantwortlich für die Redactioii: Walter Christiani in Breslau. -.
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Inn mitteilen.
--. Verstan, In. Februar-. lililniilieriebrerlbililaleii lii Dere-

iililelien. ttteitiidesttiriiutitrttug. viene iiiaterinlirit. ttur Dberregntl-

rnit . Greitzttttlncttiltnite. 'leilieiitiilrante hunde. neiiiriitttereiu

deulther titieiietiiolritte. tttituuitrevel. ttttttititio.t lieber die

Wandertehrerthiitigteit in Dberschtellen liegt ein Bericht den

eher-en tlitodarz auei dein Monat Januar vor. Deuitelben zu-

sotge hat ith in lÄaarneienna, .lireiel Develn, ein titiistieaisiiteeein

atbiibel. ie iiiemeinben läbraineabb, .illallnii} nnb letteratioiitih

allen ilinlriige anl Einleitung den Diiersiiheenn lilr Bildung vou

Onltvilsseruugnstdteiiossettschusten gestellt. Juden Diirsrrn .t«iiitiiiiti,

iiiithietitdors Dslrovva, iniiiernlloieila, tdheihtaii itiid ttoittitin ioerdeii

die ersvrderii eii iitorltereituugen site die Anlage von tiiitilierstidiiuget-

stillten getroseu. ttilan hosst, diisi siih alle libriaaen tiitrthe due-cis

die Dtiveituiiisiigteit soliher Anlagen bestimmen iciseii werden, an

bie rationelle iliebanbliing den Ditiigerct, diesen werthvottiieu itattitaict

dett .lianbieirtbtl, mehr Sorgscitt zu verwenden. tlitit ioeiiheii tiiors

tiethriieti tihrlgenn d e tiilatiderlehree iiud ritte, welche bestrebt sind,

lilr bie ioirthiihasttlchen ttiorischrltie seuen fliiteiien der litudtiiheu

nievittterung zit arbeiten, an kiiinttseii hiibeti bemerkt der „'‚i‘eiero

abend« mag nun der von .Derrit tiiiodaez birichieteu '.I-«haiiaihe

hervorgehen, dasi in bem Dorse tititdzleuth fein lliellber Lieb bereit

{lieben llel‘i, eine Miistei«-·.Diiiigestittte ohne irgend ioetihe .t osteii siir

n in ber tttiirihsihasi herstellen n lalen, ieeil bie siteslhee in bem

t est eitle einen tltesieihuiignveisitch eei ‘‚ oniiniiinio erbiliteu zu mlillen

glatt ten, tttii sie siir die von tehierein beantragte Eiehiiraiioii zu

gewinnen »

Jiii iilnsihluii an nnlere dienbezitgtiihe "lllittbeilniig (nie. »Mind-

iolrth« ‘iir. |2) laben loir iiber in aioei ’Dbrlern den zitreiten

Sehtveiditlhllirzliih stattgesundeue isiriiuilirtiugen von beiviihrten Dienst-

botett n berir ten ist-n haben iiitiutirh iu tiliierlenuiiug siir langsithrige

iretie - leiiste er itueiht litioitlieb lliinbig, in Diensten den ttiaiieri

gntnbe ihren Schneider an Sthiinbruuin eine titriliuie von tttt Mai-i

und d e Mir d litruesiine Furt-he, in Diensten den Ltiiitergutnbrsiheen

Kitnuer n bioglan, eine illriimie von ttsi Mart voti der iiloiiomisrh-

pairiotis en Sorteitit der itsiirsteuthiluier Sehweiduih und Jauer

erhalten.
Vliuh in itratileitsteiu steht der titegiiiu bete llianee einer Mutter-

itltrll in niichster lleil heber dtetelbe toll leben am I. October er.

n Betrieb geset werden. Die Mittel ziiin iitaii werden durih

tvtttt rieileu it tttt Mart ausgebraeht, iitetche iiur an bie Mitben-

lleseranteii abgegeben werben. »

Die Strom- nnd itanaibauteu im titlebieie der oberen Uber

betreffend learb in einer tttr lieben itititiiihusisihuiig den Central-
vereliid siir Hebung der deiiisi en strittig- nnd Eiiiialithisssahrt folgen-

dett breithiett ‚’Die liiegnlirnng der der ist besondern seit dem
Jahre lil'ld seitenei der titrgleriutg iiiti bedeiiieiideii Mitteln so weit

zur Aussithruug gebracht, datt die ttsahrriiiue tioii tttreniati abwttrin

qeiettiviiriis tilil Annnuhtite iitetiiger Streiten den ttsiitsilteliett so-

ivet vertiest ist, dust setbt bei gewbhniirheit niedrigen tiiiasserstiins
den die seht die- Dber be abrenben Oegeliiihue und Daiuttser iuit

voller Laditiit wii retid der gatizeii Gehtsssahrtnveriode den Jahren
deit Strom lieber esaieeii tituiten Da lebeib anl bie llierbellernng
der Grhtssbnrteit der der von der Reissemiiuduug bin Sihtoedt in
bem Oiitwurs den Staatnltaiiet alteei visit inne/Hit I titittuut Mart
nnb im Ganzen Minima) ‚JJlnrl iesordeii written, le ist mit
Sicherheit zu erwarten, bali lii titrzeter ‚Heil lii‘nbille mit einein
Meter stauthtiese auth bei ben kleinsten titiassersteiudeu von sitreeliiu

nach Stettin sahreti ibiiiien. Diese titrebesseruug der Dderiahr«
straste hat einen regereii Verkehr anl der Oder herbeigesithrt Jiu
Jahre tttitt sind ittitit ltstahizeuge mit einer naduiig von tt itittttittt

lsentnern von itiristttiiu thatwitrtn geldaiomnmen, darunter aber tiiir
Mama) (Senlner Sielutohieir .'ttivt«lsi«tloti wird der titertehr aus
der unteren Oder mit der sortsthreiiendeu titegutiruug eine bedeu-
tende ‚llnna tue ersahreu, aber Dbersibtesteu ist hiermit wenig ge-
dient, weil er MoiitawDisirict tnttttiloiueter von tltreetaii eiitseriit
ist. Eil handelt siih also unt die '‚l‘rage, anl weiihe titietse am besten
die Oder oberhalb der dielssetuitiidung den Jiiieressen der Montan-
Jnditstrie dienstbar gemacht werden kann ti‘ei ist geltend geiiiaihi
tvorden, dast erl viel ritht iutttttch set, die Oder in derselben titieise
wie von Sehtvedt bin zur hieissentitudnnm durch (Einengung ber
Wabrrinne itoth weiter hinaus ithissbar zu uiaiheii. Vielleicht sitr
eine lieiiiere, nicht aber slir eine grttstera 'ei‘lliilil‘itiilleiil'b wg. vg-.

selbe slie die Obersihlesis e StiioiitaipJuditstrle tun tiiuge gesasii
werden malt, ist ritt derart gen Verfahren aiittliiglit. toeii oberhalb
der Mundung der dteisse in irorteiier ‚ilell d e vorhandene tittaseri
iittnt e site ein getiiigetid grellen '‚l'lnliprellt nicht aiielreiiht. net
biet en daher noch zwei ttttege itbrlg, die obere Oder ichissbar au

inathent entweder dttrch idauaiisiruug oder diirih einen Mineral-
“anal. {Die illegiernng, iveiche sihoii im rinlan? ber sechziger Jahre
das ttiroseet eiuee Oder-Materieistsiiniittt auttarbeteii liest nnd bin
in die neueste tteli sich mit diesem litedaiiteu niikttittn bat. i Dicht
lieh in der Deiitsthistlt vont im. Januar litntt osseii siir die saiias
Uva der oberen Oder autt. ś

it ward bereite (ni'r. alle. ii d. eng-) mitgetheilt, dcist man
in WUVMii ein ttirenziehtaththaun u erbauen eabstchtigt. bitte
antl einem an einen dorii en lliriiiiitbesiher von Seiten der tiiiiigi.
iiktttittmiii l“ D Min eei leien rtesrhetde wegen tnrriihtung einer
Grenzsthlnchidvnes in attdtvtit, anl beinllliaraeiba’libenilirnnbltiiele
neben der Bahn- Itwdknthh ist dieser illreleel iiithi auiitegebeii.
Kattoiriit tvtirde dann Tentrakstettesiir den anl! Galizien und titiists
land tdmitienden streiten Viebbandel werden.

Alls Atlivttitiiiititie in De. ittlrd berichtet, das in dortiger
ittr end seit nur eni unter dtii bleiben bie Stollieinb in bedeut-
ltth er itttttst einig-treten ist« seltene dient-herum lieb an jmnn.
gtn Maßregeln er rt en worden. ritt-d in der dtaehbarsthast von
rebni ist ttir kt e n tottiouthtranter dund getbdtii iovkdm and

ist tn otge d en stlr den tlmtebeztrt cainotve die Besinnung

Der mSeeniliiiii'ntiib.
Enteilt-he lattdtvlrtittilfasilitltc Zeitung.

Bereitwi, lit. Februar tttttit.
   

siiuiiutticher thiiude anl die Dauer von drei Monaten amtlich an-
geordnet worden

Jst der ttirziich stattgehabten Versammlung den Breslaiier
itileiteitzttchiervereiun ioard davon tiiiiitheituui gemacht, dast die
tltiaiiderversatiiiittiiiigen deutsihsiisterrei isther iiietienioirihe, tvie sie
biethee stattgeitindeii, ihrem Zweck n chi mehr rnissirtlthen. Den
tiebelstiiiideit, die zutage getreten seien, solle durch den im Jahre
man in’tl ‚lieben gernlenen deutschen bienenwirthkehatttrhen am
traiverein avgeholseuwerden, so zwar, dast derselbe iln iig Wanders-
m‘l‘iannnlangen der deutiishen ntieiteitwlrthe, mit denen Ansstellungen
ititd Diierlvvsttngeu verbunden sein sollen, veranstalten tvtrd.

isttegeuiibee den mannigfachen ltiellrebiingen, in Gehtesien zur
ttsitrdeeuug dect Dbstbauett beizutragen, ist eet lii ho ein lilrabe nn-
ersreuiich, immer von Neuem zu hiiren, dasi ltsyenttithe Manni-
auttslaiizungeu an Diensten in iiiitihivittiger tiiielse be chitdlgt werden.
ttiii nun detit lieberhaiidtiehitteii derartigen litssrevetn steuern zit bellen,
hat der .tireleiaitnschitsi zu tteobschiih netterdlugtt besihtvsseti, in sedeiit
’‚inlle, iit dem en setiiigi, den «.I,«ltiiier einer an den tttaitiuttstauziin
gen der Kreinthnits

kitliUiMII ‘iiellralnng an ziehen, deiti tiiuzeiger dett ihre-viere e ne
Belohnung von tut Mart alle .ilreiilinlilteln an getviihreii. - bliiih
der treintiunsthust zu tltolir-Uiiiii«tetiberg hatte bereite im Jahre
lH’ln fDenileniaaen, welche-il vorsithilche iiieschtldlgung oder (Entleeren
biing von CZ-trasiettbititmeii iiiiier rlngabe dett Thiitern nuzeigt, eine
stiriiutie von litt Mart zugesichert Trohdein sind im dortigeti .li‘reile
iietierdiuget wiederum itiehriach erst unliliigst geststauzie ils-Diensten-
tittiiiue iibgeirhuitteii worden« Sein-un den tiaiidrathitianiten den ttretsen
isiotiustitiarteuberg sind daher die itttutni nnb Geitieliidevorstitndeden
streiten aiisgesordert worden, die Drineiugesesseneii u veranlassen-
tiiauiuseevier zur rinzeige zu bringen nnb bie ‚Heiter doit ttithrss
werten aus die Gchiidlgiingeu iiitsiiiertsaiu zu inaihen, iitetche durch
iiiibedarhtsiuiien itteiahren der ithciiisseen an den ttiaiiuidstaiiziiiigeu
entstehen.

Narh einer iiietaiiiiiiuathuug dett itsiirsitieh illlel'i'ltben Forst-
aniien sind aiiet dein Thiergcirten zu ttiieit iltreuzitngnihiere von
liitastiii ititd tiioilttoiid versihiedetten ‘illierti, Siiirle itiid litte-
schterhi zu vertausen. Der tttapiii tmireitu tutuiuitinititit ist in
Nordamerika hetnilsih, der gritsiie aller eigeuttlthen.s)irsthi«, itiid
narh tlirehiu tiitthst bem in Nordairita vorlviiiitieiideti tstirvtusi lutes
itnrtin, sowie deitt iii Persiru lebenden ttvrelttt Witiiittiiii die ritt-
aige . irschaet, wetrhe attt unserem Edel- oder tilothittrsih (nerven
Cinpnnel tthutlih gelten lann.

. ....... ..--«-«. . ... .n....m.........w.m.tu

vetidittirth tdastiittte ooihitdule itt Merlin, {Die instit-langen ioilatc
im Soiintieiseuie tei« litttli iiu der mit der tiitiverstttti tu titerbindnng stehest-
visit iiinigiiihen laudnurthiihastiiiiteit oihstttttte tu ertinthivttllveniitasie eilt)
lialtlinben werden, beginnen am il. tdrii r. rograttitiie sind durch dae
ttieetvrat zit eiitaiteii. Mit dein Odnitueecciesite il beginnt auch der zwei-
ieuteitrise geodiiitiibe alleine, weiches in den i· sitiigevoistttristeu stir die
litteuiiii auzutteileudeit tiauduieiier nein 4. Geoteittber tttttti dorgeseideu lit,
uud tu mit demselben eitt vterieiueiriger iturstiit site 'Dieieii en ver undeu,
welitie mit der geodiitiictteu Quatiltntiou it leiih eine socte ate liittiurs
ieihiiiter erlangen wollen- 'Der betretieuoe ieertttan ist besondere ertittieiiett.

tiituenteitie «inrienbnnutlnelielinnii itt ltertiu.« Dir tritt-ein ins
„‘iieiiiroerniia veri itttaithbaiieit ili deu lttniglith ttireuiiisilteu Glitttteii«, te
»wenn ittast rer itttarteiiiieuude titettiuti« itiid der sitercin „ilierlinbe arten“
ltcibeii ienbollen, man in. bitt im. liiinil ittltit geitteiniant zu illerln eine
«lt.ttroite allgemeine littarieiibaitstiiiietteiiung« an beranllallen, ivetibe lii tttt ritt-
ilteiiungeu zerfallen wird. nitrentneiie tiiid drin Contiiee zugegitu en von detit
ttaisei«, der .llnilerin, veiii trousntiiziichen ttiaare und dont versior euen ltirluz
ttaisi. Dass Miniieriiuu sttr tandwiiihiihait hat litt ttireiie gssiitiei, tittittltih
ti grobe silberne utaatoutedaiiiein ttt i’eine silberne Stauteiiuedaiiien uttd titt
grobe broueene Eintaistuieoailleu tue veiiiiinnen im ularieniian. Die Stadt
let-litt bat iitttitt Mart ltbertoie iiit itiervoit ltid il illrelstt von ae intlt illtait

gebildet. 'Der nbrenurettt dee at ein, die grohe goldene Staaeutedciilie ist
liir die iiiittt nur relativ bete, sondern am an siitt vorzttgilibe tttesaniinis
elsiunn der eiiteiieituug betiiuiui. {heil ttreuvrele der Raiierin leil dei-

tiludsie er der tihtiuiteu itiid reiibbaiiigiieu Weißt» von bitiitendeu und nicht
blliiteiidett ‘lillanaea oee eintritt· uiiii .tiiiihatli erh lient der ltreudreiti des
troiwriuziiitteu itaarisci wird in der eibitteiiuns biiiheudii ttioeu« vertheilt
werden iiud zwar ttr tuiutteitenti t-.t bindende tosen in tl Gurten, weinte in
titc iig anl aucigezei ueie tiuitur und alle iibrisen an ein ittttiiii itioie zu
itel enden datieren iiiisorderutigeu ben anl den eugiisiheu itetctiuugeu ver-
tretenen liieien gieiibtemmeii.

Die Jnteritatiennte tiiudtitirittittiotttitse Internationalen“ in drun-
lttirtt betre Lene bringt die «s.itiilihteiiuuit" lvi eudii Mitthetiuuient „illei einer
grellen, in elenbere tuteructtionaeu 'ibierane etling ist eir eine unbedingte
ttisiuht den liivutiteeti, aller ’Dali an llnnt, ivni lib iigend zur iitorsiiht ge en
eiwcitte nierbreititug von Ibierseititteu iltiiit iit . Soweit zu itbitrielteti, cit
diitt iuubueger llenillee in nriitiiuiig dieier mie sticht aeiiieil vorgesehen,
ee bin dabiit inbgliib. titiue Mahnung, auid iti herb
tmibreitb der lltuttsieiiuttg itltbtd zt unterlassen wird dan noiiiitee genug title-
uiaudeiu verneinen, da leJntertsseu an ger sind, die daran dringet-. chtees
totttsftoiiieiulit geiiitsierutaiteu uoit mehr da e interellitl aiir die anderen
« bei e Dennie iettdti 0o ihr Weberei)" tiaiit iln land, der um« dlcicr deiitsiiteu
irovluz im iiiitier anl Abbrliib ersotztende esottdere tiriiiudiiist gestaltet

urisithruitg der nouirote

wird, davon a ba'inl da iiblliiuniia— oiiltili tu lithit lem ettreiii bleibt,
Gurt Eihtettnttr oiteinisttte ititittiiir eh iiitn die li eiiiina, er lenbnilrib-
sonnt e illm n in illteerllebl innerean habe den Be iiih etalth iitni itiiihe

veriatoereiiie Sibteeutigs eilte ne anl ulvrdern, eine eiteln ittritnde dieachiers
niiesieiluug iti dciiitburg n rb zu heiih den.“

sitt ttultszditnniztttttder ver certytü Vol enbe titr vaiidiiilrthr inter-
leaiuii ttuttihe unt wurcse tiirlittt vom erl l n net i eililt. tlln

_ aitit hatte ooii einem tttiebbtsndier eine it asite var Mak- bahnen, wie
lieb itutter iaernnlllielile, einen vg. ittattsitsttt itttd in lir an eluug einen

rna. (Sie eilt die In-
a

eialenen tstit iheiti ein iiill iiiecb aitgebeiteiee il ei
8e lauten, der tiiiehhetudker und le n auttqend e, tve iber die te eberei beior i
atte, daraus binioelett, dein sotthe ttatieiisihtv im ben Werth ber an ni t

vermindert-u erkannte doitt dar idtriiht an eine tdeid rale vott tti ill .
gemäße: iliil.‚ indem er Faßted “d: i‘diiidilaläloi‘b‘,‘ na “teile“ der Gardi-

aen, anna in it ur e en n « er er ert euer
Qtattitib tun litt bit-» er euer Uiigiuh itin im. M oet'mineere.b

Inltnlifler lt. Das littttchte bleiutiat der it eiirrnt in
nurodtt bat n einig-ftp zur btiilagt von derentttuduitieet v n dritter-r Buekidniuiq zehnten man den vorliegenden erlebten naib dtii besten
eine verliere en.

Ulm.“ llder deti Iti "lt. Wie eine stritt-then neineidiii wird,

riet sitt erste tritt- ttiiit...eet«r erriet-» sus- seht
um dar titurthaiitttiki tu«teden« itnd in a en de ten „lila tret i

seen vertibteit iniithwilligen Lieitttitdigung zur se« «-

niiiertieuegedtlitr

litt die dshatiige ilielitzeile sit Its-Ia

tiir die itsiniltige Zeile im „wereaalnal'

dtt ittstr.

Neunzehnter Jahrgang.

ttterguitguugeittige itaitt dein tlitagara orgaiititrt. ttitau sieht teitiei nirtiiletis
bogen ittid leite lithstalivsotier oiideeu itiittiei attti eilte givtte niasiiiihe. Der
itlauuieisier ist der Glidwititn lila weinte-liest titleheii deilelbeti vrriiriaiitt das
riiisbeectteu den leihen lai illrieiee, im tiitei en etittet«iil, . in gigituiitihe blinde,
ble deu trittii bera siltivlittiueu, biet sie iiber die ltttiie iittiesteit ein tinbiia,
der alterdlutet eitle ilieise tobiii. tlnieishalb der ‚alle leiten siitt einige vieler
lltittite seit- er ittoit und Sibauni litten sie aniaminen, nnb dieser iorest
titiiiitit ienien thorigiiii1, die der allen voti llser zu ttier bedeiti lli. . te to
ebitdete litt-bettete erl reitt lieb man ttitttt deo traiaraite it tiiieiieu toeii. Sie
aiiit ittit Sicherheit an irgend einein ttiunite vasslrt werden, tiud an ein titul-
brechen deei ttiseei iit vor dein Eintreten warmer titlttiertuig iitihi zu beeilen.

Motieutiitterttttu ein ttntdttiltie »der litedarlivii der titlllihzetiauit«
wird von der isniitatvtitttitttuu dei raiidiotrihschiittitiiituie in lliiibntu uittgits
weilt, datt sie ieil mehr aie In Jahren ctiuuiitiiite Motten der hiesigen
iisereigeuosseuichait, die ltollitnttitilteu iltaititt lite- iabri ii«t, ttitt iltreu ttitihts

innen der edlen Wortsitiiesliiarr tiilt beitritt l‘irloig versittierl hatte. siloiit teiiie
Sau halte verworseit itiid die theiket let-eilten vorzugiirit. zittre-r ritinitti taub
untreu sritilte Motten vett Etctttiteiueu ielti getieiitttiit ittid betont-ern ein sehr
aiitigezeiittiieiee 'tutter, tin-un iiaiit der itiiietabiitciitctu iiteder Tetorbiuiitbtlllek
uaiit stietse bereitet wird. 'i‘an Haltet-weiden der tliiviten iituit man durch
Illiht an lauten rliitbewabreu lierieibeu und durilt geioiiienhasittn iiieiiitiitt-
italieii der Tit-dar zu bei-bitten iuitteti.

.-tIi-i·ei«atnr.
Jllltrrslteriittt tiber die ltsorisittritte anl detii litteiaunnigebiete der Uqrirnttiirs

Elteittir.» titegriiitdei itou lir. lia. voJiiua it n. Vetteuegegeben von
Dr. lli. iJill er, illreleiier der liniveritt i urtau eu. bieiie ‚beige. dier
Tode anz. ä?“ ganzen iiieilte '14. inbegana.) . aei Jahr litttl. nier-
iu, am. anl illarei). istretei ritt .iJlt.

{Der sit-inne gtnltrettitericht aber bie titorgiittgo anl deiit niebiitie der tilgeiss
rttiiitr emie ictei wiederum eine ioiche Jsuiie den Jniercssauieu iitid beson-
deret lir den iiaiidwirth ttitiiteuowerihein dasi eo lliliiiÖaiii’i) erlieini, an
aiiiuiherud durch rteroorbebuiig deo tituitiiikiien dein teilten ;iihaite iiact
iittebiitr i·e-.«oihi zu werden. Jui eisieii Vibsitnitte, der voiti iiiodeu handelt-
tiiid itbihi lteaiitteuetioerih die illiiiiiieiliingen liber die sllr die- tsutuutt der
ritterbehatidluug oitue tiwetset einiiuiireiciteu llnierlnannigen lllre‘leller itbottu 'el
tiber iiuiiere ltitiwiriiiiitett aus tile lieuttteratiir drei lilnbeae. ' ter zweite l)? .
nbniii, daei titlaiier behandelnd, euiltctii iiiertttitoiiii Au iitktitite tiber trink-
tuci sei-, tiiituerctitvas er, itteiutguiig von iiiiiiiseru ir. thiset to gilt votit dritten
ittbiitniit, iuetitter d e rittnotsthiire behandelt- iowiii ovu den sotteitdeit, die
sttslau e, die- titegetiuiotn lilllaaaeni‘raarbeiten, den Diliiger, agricuituriiteiui iite
tiuieruittuu etueiitodiiu, die iitiervioditttivii und die iaudwiethiitasiiii ett
stiebeugewer e betresseuden titbiittiittteu. lililre, waei iit dieteu iiier ihteti, mit
so eint geitt itsieiite itiid iiaih sorgtiiitiger Sittttuug zusauiuieugcti«ageu, tiih an
Studieuniiiiorlal voi«sltldet, auch tiiir aitszitzctitieti, daran ditrteii ivir eine, wie
gesagt, gar uiitti tvageti nnb tbnueu ttne iiurder Hostiiuut bin eben, dast
aus lttiizeiueei ittctter einzusehen, nun vergltuut iein weide. ttiileu Betten aber,
we cheu ait eigener Fortbildung gelegen, tltnnen wir nur einmekien, ane dein
reichen Quell der ttotsittuug, weiiher cntitt diesen Beriittteu ervoesttrttveih
ietbst zu schitvstun denn tiitr o iaiut der volle iliniieii, wetiitiiu Diele mitbe-
vollen Arbeiten brillanten, errettet werden«

.«. o-—

  ⸗.‑ⱥ... Js. Use-w- -.. » ‚1

‚Bar ttrreiittou eiuitrgnugeui
Tettntotoqisthes ne iloti voit lir. D. ‘Dammer, l ros. lli. Order nnb lit.

'ilrelem. «eittzig, litt-tit. iiiertag drei it ibiivgratthisttteu Jttttituiti.
tiie. l.

'Dae Wtrittitttatietititeni lti nuvt . tlidii Dr. tit, fährt-theilte m, i We'll)!
nnb Director deti taiidivirt sibasiliiheii Justituiit der iiuwerniii bi-
linaen. tGeitaratabdruit nnb ,‘.leinnal liir battdtvtrthscitasi«.) Illertin,
Willi. lli. llial'eb. itireite i iill-

tttereititisTitgettorduitugeti. -
Meilen. lit- itebruain (‘Domeianer iaiidioiriltsihaiilliiter liietelit.) »Die

titruaiiruiii oer iilllanar.“ titortrag den vers-it Liiiisti--·Ovittetiisi.
Viel "warb, l . lleliriair. iitortrcig deet ‚mitbenblnaniiebrlilnniebee

nieisteitt tut-en edittuiidl aun btreelau iibtsr rationellen .ifini deittttag ittid Lins-
itslege mii Deuwusiraiiotd itiuoletiiiug vttu orelitiisltitteu , i'llliiabrellimerelen.

Mitteln lli. Februar. tiliirieag eitlen litt-reinemllgllebeai lieber den
iiitlbenean. . lIruiiileluug uud itteititttutuug deei Quiittschiuliegt-within der
tiiiiider itiid Sitttooiue sowie deet niisisliiuiitmertbei der ‘lilerbe, ittiuder Giltuie
and Gattin-isten - trittst-ritt itbor die eint Stiticititiheu titereiu zur iiiirderiing
der itullurteittuik tiberiandteii titoruiaistionircietik

Unitettliultt lit. lebiiiar. tliortrag den Herrn ililaler non ttilttiiuei aus
Ltitruihen ittur tiierwettduug non klinsiiiiheiu 'Dtinger im Stirbt-. tttortrag
den« tcteirii nunstititriiier Hawaii-nur autt iiiobuitoit tibor Ubstbauiu mitt.
iiieerate der iderreu naii or iitiiitin ilber niestttastuug von titriteit iir ent-
ias eue niesaugeite ititd lliaaabnneen, bitt-metitdeooeslrher Sittotz liber einri-
wauderuug .. ittiitiireittuug ittid tiiesihiuttiaiiuiig tlber daei ititrittsihniiies
geiitiittl der eiuieinen lIhiergutlungeii nacit oer tetiien lllieliaaiiiina.

„lilieii'l e Wetttitiootiiteiio etittitiitsett siir dietiteuuinrkt im. teil-rann
natidioirittci hietiteu ttieiieei durut daet anllniieeiommen der tieotectirteu tsc-
ruiideirbahu liiiiiisihi triegciusstiteridoit rein. tiiuhbautt« itieirteutt _ itari. r.
'Iiinller-‘Bialllib. iivrirag dett deren isirosessor lir. twtbesieiili {sie itali-
dtiiigiiiig iitid ihre litrivlge mit Illeangnabme anl Mama.“ »Mit-ei ble Milli-
ditttg einer iiiutiikaisnaiidiihuti im Jiticresie iieet tieliieu ntrundbeiitteetii
titeiereutt Dei-r itliiinietster itiid ttaudeetiiiester «.i.tiet.iertihe aus edituuetiivitn —-—
iliieiclteit ttireiet kann man lilr roite tiiiviheu autei en nnb iitle thst man die-
selbenaui bitiiabitu an l’ tltttirde eti itrlt im Lnlere le der Landwirihsittast
iiiihi täbrvtnitne ten, i ialneaeln zur allgemeinen stierti attng der Man iiiiii e
zu re en

titeraiiiniuriiicti iiir die itteiiacssiotit sittlitte r itsieittsani in iliruaiw

gtttrecttsuac

Iruersttterslttteruntn
ihre Artikel tttttr die ttteiiiiieite Seidstversiiherung eaen Feuer-gelinge in

den ituiiunern ilt itiid it bei ‚ilanomirtb“, welcher iiidaiiteiiemeritter leite
ilierbllllnille bertibrt und aiinltlrt, die diiii meinen Landtvirthiiu iniitetauiit lind
uttd bei deYetbeu leidet- viel Au wenig lieail tung linben, giebt iiiir titsraultissttitm
an dieser telie die groiiii aitiatiz der ihn-edler itteletisiltatt hervorzuheben,
die in den tut tt m . M liir. tt d. lll . nambaii gemachten neuen e ne illi-
iiiietioii der um tin einen esuiitine n ritt eintreten teilt. Die Verlieh-ermitt-
dedinaunaen dieisr im eiiiåast enthalten tidcir einen abnimmt iliasi e le den
dort ang- tiheteu, aber do ein tiein wenig andere iiiid ittis den er tittertitu
viel tlniqtr lautend. its beilll barin uiitntiiht ,ileberlieigl der w itr Zeit
des be tandem —- rv..hre tiiierih einen titetstitteiuu evdieriee die
Daran: veriiitterte nimm, lo leistet die wetelisittast nur nath iter altiuh der
thust trunaeiutnnie zu deni wahren Wirthe drei tttegeiistaudttt tsiitli eminent"
: u den titi lt nitegirten Mitett ivi rbe daher von der Qeseiiscbasi stag oe if
volle Gib rentuinitie von 1 tttttt w t. vcrgtliet todt-dein itiu idtrt inne rteilttie
us der ia ll ntird die a e neeb deitiliiher utaitieit. l hatte anl einent
i‘ll“ im i llilt. Den et tiheri und liir litt . ilill. daiei lt gekauert. Im

litl. tantiar vor mehreren Ja reiit braiineder tatt alt und mit ibiu tintntts
latet noch vorhandene tu· ne ttulu li betaue,’dali genau ein iti bei!
m beim der litten. cito iioid iir ttttttt slt t. vorhanden trennten war. ede

traudee di " di‘l‘wi.‘ Hut.“ill' .‘l‘ bliniiil'ii...i""iai‘“&b”lli. ilittiii i’ll}; still



renb bie Schwedter Gesellschaft den Schaden voll mit 1200 Mk. ersente. Kaum
erwähnen darf ich wohl,« daß diese meine Mittheilung gänzlich spontan und
durch keinerlei Nebenbeziehung zu der Gesellschaft oder ihren Vertretern ver-
anlaßt ist. Schlegner-Roftersdorf.

Zur Viehineszkuuft
Der Unterzeichnete nimmt heute Gelegenheit, nochmals auf die Ausfüh-

rungen des Verrn Hosrath Preßler in Nr. 62, 65 und Nr. 100 vorigen Jahr-
ganges»d. Ztg. betreffs der von ihm herausgegebenen ,,Viehmeßkunst« uiid
der Kluver’schen Viehmeßtabelle zurück zu kommen. Nachstehendes mag zugleich
als Antwort auf den Artikel in Nr. 100 des ,,Landwirth« dienen.

« Herr Forstmeister Klüver hat mir schon im September vorigen Jahres
seine Entgegnung mit der Bitte, sie zu veröffentlichen, eingesandt. ch habe
immer gezogert, das Klüver’sche Schriftstück bekannt zu machen,» wei Klüver
mit außerst scharfen Worten gegen Herrn Preßler austrat und die Anfchuldii
Zungen des genannten Herrn mit Worten geißelte, die eigentlich für die Oeffent-
ichkeit nicht bestimmt sind. Leider ging Herr Klüver in seiner Entgegnung
zusweit, er trat gegen die erfon des Herrn Preßler auf, anstatt bei der
Sache zu bleiben; ihm ist al o derselbe Vorwurfzu machen, von welchem die
Leser des Preßler’schen Aufsatzes Herrn Preßler nicht freisprechen können. Dies
ist auch der Grund, warum i’ch mit der Veröffentlichung des für den Gegner
nicht schmeichelhaften Artikels zurückhielt. — Herr Preßier nannte die Klüver’sche
Tabelle-ein ,,Plagiat«, eine ,,Copie«, eine ,,»Nachahn·iung« feiner Meßmethode
und hat hierdurch Klüver höchst ungerechtfertigter Weise angegriffen. Ich halte
es für meine Pflicht, gegen diese Beschkildigung zu protestiren. — Wenn
Preßler seine Behauptung aufrecht erhalt, so greift er die Ehre eines Mannes
an, welcher schon längst im Grabe ruht. Herr Klüver hat auf fein Ehrenwort
die« Versicherung gegeben, daß seine Tabelle in jeder Beziehung als eine
Qriginalarbeit anzusehen ift,_ daß er weder die Methode des Messens, welche
ja bei Klüver eine andere ist, noch die Zahlen aus der Preßler’schen Tabelle
entlehnt habe, zumal er gar keine Kenntniß von dem Vorhandensein der
Preßler’schen Tabelle gehabt hat. Klüver hat die Preßler’sche Tabelle nie

 

l

72

und die landwirthschaftlichen Mittheilungen des ,,Berliner Tageblatt« (Sir. 6,
9. February 1883) übergegangen ist nnd den Beweis für die Unbrauchbarkeit
der Kluber schen Tabelle liefern soll-» Wir sind nun in der angenehmen Lage,
einen anderen »Versuch; diesem gegenüber zu stellen. Herr Wirthschaftsinspertor
Laußmann berichtet wie folgt:

»Der Artikel des Herrn Hofrath Preßler zu Tharand in sJlr. 100 des
,,Landwirth« gegen die von Ihnen herausgegebene Klüver’sche Viehmeßmethode
veranlaßte mich, comparatioe Versuche mit dieser und der Methode des Herrn
Preßler vorzunehmen. Umstehend erlaube ich mir, Ihnen das Resultat dieser
sme lra et studio vorgenommenen Versuche mitzutheilen, mit dem ergebensteu
Bemerken, daß ich diesmal 6 Stück gleichalterige Holsteiner (Wilftermarschl
Kühe, welche bis auf Nr. 1 ‚(Die erst vor« kurzem abgekalbt hat) ziemlich zu
gleicher Zeit, und zwar erst in jüngster Zeit, gedeckt worden sind, ausgewählt
habe, um durch Trächtigkeit nicht irritirt zu werden. Das Resultat der von
mir vorgenommenen Versuche ist ein für die Klüoer’fche Methode sehr gün-
stiges and hoffe ich, daß gerade diese Methode in der Praxis viel Freunde

--.. .„m . nur... .
 

 

  
   

 

 

finden wird, umsomehr, da selbe viel einfachenals die Preszlersche Methode,
und dabei auch zuverlässiger ist. Indem ich Ihnen anheimstelle, von
Vorstehendem jeden beliebigen Gebrauch zu machen, habe ich die Ehre ic-«

Wir bemerken hierzu, daß die Rindviehheerde des Herrn Laußmann
sich in einein sehr guten Fütteruugszustande befindet und die Thiere als wohl-
genährt·iind fett bezeichnet werden können nnd daher nach Vorschrift die
Walzenzisfer der Tabelle mit der Formzahl 44 multiplicirt worden-ist

Selbst wenn die Multiplication mit der Formzahl 48 vorgenommen würde,
so»würde die Rechnung immerhin ein Pius von über 100 Pfd. auftreifen‚
wahrend die Klüver’sche Tabelle ein Minus von 62 Pfd. ergiebt. —- Die
Preßler’sche Meßmethode hat nun den ganz besonderen Vorzug, daß w n durch
sie ein bedeutendes Pius oder Minus erzielt wird, von ihren Ver eidigern
gesagt werden kann, ,,es ist eine zu hohe oder zu niedrige Formzth für Die
Berechnung genommen worden« — In dieser stets offen stehenden Hinterthür
liegt des Pudels Kern! —- Wollen beide Tabellen ein der Wirklichkeit möglichst
entsprechendes Resultat liefern, so ist bei beiden Verfahren ein möglichst rich-

gesehen. Klüver hat sich schon vom Jahre 1840 mit der Gewichtsbestimmung  
 

durch Messen beschäftigt und sein Werk auf Grund eigener Erfahrung und
Berechnung ausgearbeitet.

In der ,,Wiener Landw. Zeitung« wird nun ein Versuch des Herrn Secretär
Schütz-Klagenfurt mitgetheilt, welcher auch in den ,,Landwirth« (Nr.100, 1882)

ss» » » Zur Saat
Prima Virginia-Pferdezahn-Mais

1882er Ernte, franz. Ltizerne,· Kleelauf Seide untersucht) »und sämmtliche gangbaren Same-
reien unter Garantie der Keimsähigkeit. Glasteu Wechselweizeii zur Somniersaat 2c.

Ludwig Leupold, Breslau

K.
Conintoir: Hummerci 26, vis-a-vis der Getrcide-Markthalle.

  
 

 G. Rüst, Leer in Ostfriesland,
empfiehlt fein länger als 30 Jahre bestehendes Viehgeschäft zur

Leserng von tragenden Kühen, Farsen, sprung-
fähigen Ballen u. 7—-8 Monate alten Kälberu,
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g aus den besten Viebstämmen von (x
« Holland, Oftfriesland, Oldeuburg und der

« “-2131.— Preise werden billigst, möglich frei jeder Bahnstation oder auf
den Hof, bei prompter und reeller Bedienung berechnet.

Wilftermarsch; ebenfalls -
’ Hannotierfcher und Oldenburger Fahlen und älteren Pferden.

Im Sommer stets große Auswahl auf den Weiden. _
 
200 Stück hochstämmige Remont.-s)tosen ä 100 St. 80 Mk. (3
300 „ „ Eichen, kräftige Alleebäume ä 100 St. 50 Mk.
500 » Ahorn, 11/2—2 (Sentim. stark, 100 St. 50 Mk.
500 „ „ 11/2 Centim. stark, 100 St. 40 Mk.
400 „ hochst. rothbl. Crataegus 100 St. 60 Mk.
200 „ - Bmergpflaumen, in guten Sorten, 100 St. 50—-60 Mk.
300 » hochst. Pflaumb. (Hauszwetsche), 100 St. 70 Mk.
1000 » 3jährige, kräftige, gew. Kastanien, 100 St. 12 Mk. .

20000 „ Aepfelwildlinge zum piquiren, ä 1000 St. 4 u. 8 Mk.
300 „ Amarylis formossisima, blübbare, ä. 100 St. 25 Mk.

50000 „ Weidenstecklinge (Salix viminalis) ä 1000 St. 4 Mk.
2000 „ ftarte, veredelte Gehölze und Solitairbäume, sowie auch starke gew. Gehölze zu
Parkaulageu und jüngere zur Weitercultnr offeriren zu den billigsten Preisen

Die Gräflich von Nostjtzschen Baumschulen zu
Dominium Zobten bei Löweuberg in Schlefienz

Kartoffeln. — Proltfilhafer. (-
Kartoffeln. Mein Eatalog enthält die Beschreibung von 160 neuen englischen und ameri-

kanischen Kartoffelsorten, welche alle bisher bekannten durch ihre außerordentlich reiche Ertrags-
fähigkeit sowie durch ihre vorzügliche Qualität übertreffen. Im letzten Jahre wurden die· inter-
essantesten Beobachtungen betreffend die Kartoffelkrautheit und die durch dieselbe angerichteten
Verheerungen gemacht. Mein Eatalog bezeichnet nun diejenigen Kartoffelsorten, welche der
Krankheit am besten widerstanden, so dasz von ihr nicht eine einzige Knolle ergriffen warb.
Das Sortiment ist somit für die Landwirthe von größter Wichtigkeit Mein Catalog enthält
auch die Preise der Kartoffelsorten, sowie Mittheilungen über ihre Ertragsfähigkeit, ihre Qualität
und über die Zeit ihrer Reife. Diese Kartoffeln haben seit 3 Jahren in vielen Ansstellungen
die ersten Preise davongetragen, so in Paris, Rouen, Straßburg, Lhoii, ereans, Versailles,
Nebers, Lausanne (Schweiz), Montreuil, Vincennes, Couloiniers, ferner die große goldene
Medaille im Regionalconcours von 1880 des Ministeriums für Landwirthschast und Handel.

Prolifikhafer, aus Ealifornien stammend, liefert an Körnern und Stroh 30—-35. pCt.
mehr, als der gewöhnliche Hafer. Mein Catalog enthält eine große Anzahl von Zeugnissen
von Landwirthen, welche diesen Hafer angebaut haben und welche bestätigen, daß der Ertrag
desselben ein ganz außergewöhnlicher und seine Qualität eine vorzügliche gewesen fei. Man
darf diesen echten Prolifikhafer nicht mit einer untergeordneten Sorte derwechseln,« welche unter
demselben Namen feilgeboten wird und somit zu TäuschungensAnlaß giebt. Ich bemerke noch, daß

‚.-

ich der einzige Jmporteur des Prolifikhafers bin und daß ich ihm diesen Namen wegen feiner ‘
großen Ertragsfähigkeit gegeben habe. Im vorigen Frühjahr konnten nicht alle Bestellungen
auf diesen Hafer ausgeführt werden, weil bereits sämmtliches Saatgut davon verkauft worden
wär. Es werden daher alle Diejenigen, welche damals Prolisikhaferp von mir beziehen wollten,
ersucht, jetzt ihre Bestellungen so bald als möglich zu machen, damit sie nicht wiederum leer
ausgehen. Die Bestellungen sind an mich zu richten unter der Adresse: - .

L. Pafllet, Baumschulenbesitzer, Berufe-ists Chatenay bei See-a (Seine),
ran e .

Ich stehe auch zu Diensten mit einem Eatalogesmeiner Obstbäume (formirte und unformirte),
Zierbäume, Ziersträucher, Gewächshanspflanzen, Waldbäume und Pflanzen zur Wietåw
bewaldun .

g Mein Geschäft ist im Jahre 1827 gegründet.
Dom. Rostersdorf Sir. Steinau offerirt in

bester Saatqualität frei Station Naudten: I _ » Butter
(1 kaust Berliner Haus event. gegen Voraus-me rere 100 (Sir. rein wei eh L i ? M f abltmg. Offerten beförd. RudolfMoIse,

uti neu s s . im... sw.1mert.t.n.5455. «
60 Cir. äYszcrdcbohncn g; P0511165“; See-Freiher-

der etea er exi iren en on tructionen,
ark,

10 G“. ochfo ”blau“, an Dampfdreschmafchinen jed. Construct.
absolut eidefrei, ä 90 Mart. leicht anzubringen, sowie meine (4

Mcupfiquzcn,- Kleereiniger,
. den Klees seide- nnd wegebreitfrei liefernd,5000 Schock, dreijahrig, auf magereni Wald-s .

boden gezogen, gut bewurzelt, das Schock 50 a 45 "h" 58 Elliarl, spwiieür QBeilelee
f., 100 Schock 40 Mk., verkauft das Dom. chctricurc empfiehlt
I.-I·ibdersdors, Kreis Schöuau, Sie .-Vez. „‚

Ase-»s- 8 Paul Lunte-Kassenleier
min vlllosa womit»
gesundeste und einträglichste utterpflanze, em-

      

        

     
  
  , Kreis pumpt chU cm, um. O , e
sind noch einige sehr schöne lljgs und 13/ abrtge

pfehle ich gemischt mit bat Sommerroggen Bullen rein Schwyzer Race (Brannvie ) zum
200 Pfd. 50 Mk» 100 Pfo. 26 Mk., plombirt mäßigen Preise abingebem (1
in neuen Säcken ab Burg. 3 Zu ochsen erhie en auf der Breslaner

     
 

 

Speisekartosfelii
werden zu kaufen gesucht, ‚egen prompte Kasse I

J. n. olfeld,
Georgstoaldc in Böhmen

bon

  
 

Ia. Erduuszkuchen,
Ia. Erdnufzkucheii-Mehl,
Ia. Baumwollfaatkucheu,
Ia. BaumwollfaatkucheneMchh
Ia. Palmlcrn-Mehl

offerirt billigst

Max Birkenfeld,
Brtslai Gtareuftrafze Nr. 23b.

a

 

 

     
I « deineser

65‘- gauihesmmsie F
mit patent. gefchtoei teui schmiede-
eiferiien Rohr. berstell ar. Schwengel,

ausgedrehtem Cylinder n.
abgedrehtem Kolbeu,

Kii cltientilcu iiud Frostventil,
mit einrichtung zum Befürw-

gcu der Düngerftatte

nicht mit den vielfach an-
empfohlenen billigen System
Faulerpumpeu zu verwechseln
- Iaulchetiertheilcr

e R.-Patent.

21/2 Meter gleichm. verttsieileiid ä 10 Mk.
liefert unter Garantie und oerfeudet
auf Probe (7

N. Landau, Breslau,
KaisersWilhelmstrasze SJir. 16.

Fabrikation bou Jauchetiumnen
Jllustrirte Preisrourantc auf Ber-
langen gratis G franeo.

W

Leuteniitzer Mantel-
· rübensamen,

erste Absaat, verkauft ä_50 Kilong 60 Mark
das Dom. Stammt, Post Steiiikirche sReg -
Bez. Breslau). (1
 

     
,,Jiisihke’s Patent«

DüiigeriStreumafiiiueii
mit den neuesten Verbesserungen (x

Kein Räderwechsel, leichtem Veränderung des
Ausstreuquantunis, selbst im ‘Betriebe.
Gut und billig, sehr leichtgehend,

von 8, oder 10, oder 12 Fuß Streubreite.
Uethqerchggo Setikzhclsveiäeufä
e = en

Große Goldene Medaille iamslan 1882.
Beschreibung und Zeugnisse sende ich sofort.

Carl Jäsohke tu meine ankam-n
Große, jun e, poiiimerfehe . U

uchtgiinse
verkauft ä Stück 8 Mk. 50 Pf. incl. Ver-

      (.
Burg bei Magdeburg. A. Jordan. uns llnng die beste Prämie. Werner.

l vackung
Domininiu Breuieuhain b. Nothenburg 0/9.

 
 

ä Etr. 35 Mart frei Bahiihof Canth auf dem
Dominium Krieblowiiz bei Canth verkäuflich.
Säcke hierin werden pro Stück mit 1,10 Mk.
berechnet, B trag ist der Bestellung beizufügen.

—Weisze Saatlutiine,
sog. ostpreußische, weißbiühend, über 16 Etr.
Körner pro Morgen auf Sandbodeii Ertrag
bringend, hat noch einige hundert Etr. ä 7 Mk.
fr. Reificht (Nieders·chlei·. Märk.) abzugeben.

Dom. Kl.-Kotzeuau, (
Kreis Rüben.

Oberndorfer Ruukilriiben-
Sinnen,

1882er Ernte, verfendet unter Garantie der
Echtheit und Keimfähigkeit jedes beliebige Quan-
tum zum Tagespreise. 1

Chr. Fr. Pfister, Qbeindorf bei
Schweinfurt.

Völlig aiisgeroachsenen

Weizen
lauft der Kgl. Oberanilniann Metscher iii
Gramschütz (mit).

Für Haus-, Hos- u· Stallbedarf
Die neueste anerkannt beste, ge-

setzlich geschützte
Petroleuni - Stiirmlaterne,
ohne Cylinder, mit isolirtem Oel-

. behälter, Lichteffect ist 4«Kerzen,
Petroleiiiubedarf pro 15 Stunden

; nur 5 Pfg. Preis bei 1—5 Stück
i ·« ä. Mk. 4 excl. Verpaciung und bei
" - größeren Abnahiiien mit Rabatt

.- - I empfiehlt und liefert ausschließlich
Dresden, Ostra-Allee 19.

(„J Albert Hauptvogel.t

NB. Wiederverkäufer gesucht.

Bcftclliia en auf
Chamtiiou - ’artoffeln,
von imnortirteui Samen ge ogeu-
zur Friihjahrssaat, a (Sir. 3 lk. fr.,
Bahnhof Oberiiigk nimmt entgegen

Dominiiim Seiiditz
bei Trebnitz, stieg-Bez. Breslau.

Hapfeu-Fechser,
(Setzlinge). _

Ich empfehle dieselben in forgfältigsser Aus-
wahl aus den besten Lagen der Stadt-Saazer
luren zu mäßigen Preisen. Verfandt Mitte
ril. Brocburen über Aiibau graue. Für

die Soliditiit meiner Bedienung sprechii an
100 Aucrkcunungsfchrciben aus den meisten
Hopfen produeirenden Ländern und erste Aus-
zeichnungen auf den landwiithfchaftlichen Aus-
stellungm in Nürnberg 1877, Fürstenseld
1878 und Saaz 1881. « » ś 6

Jch besorge auch gegen mäßige Provision
den Verlauf fremdländischer Hopfeii auf dem
hiesigen Platze.

Heinrich Melzer,
AgentursGeschäft flirHopfen und Hopfeu-Fechser

aus.

(2
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"Sie Drathfle tschule
des Gleiwitzer reis- ereins für
Einführun derfllesyaiisiudustrie in

ber lefien
offerirt in guter Ausführung zu billigften
Preisen: Drathgeflechte aller, Art, für Garten-
zäune, Wildparks, Hühneihöfe, Volierem zu
Sand-, Kohlen-s und Erddurchwürfen, fur land-
wirthschastliche Maschinen, Siebe ic. genau nach
ausgegebenen Maßen bei allen Drathstärken in
Handstrickerei und Maschinenseflecht (ausge-
nommen Drathgewebe) und alt in reicher
Auswahl stets auf Lagert elegante Blumen-
tische, Vlumenkörbchen und Auf ätze, Voliörem
Papierkbrbe, Seidels und Flaschentorbe, Ratten-
und Mäusefallen ic, x

Illustrirte Preisliften auf Verlangen gratis
und franeo.

Anfragen und Aufträge unter Adresse:
A. 90mm. (blumig, erbeten.
Der Vorstand des Kreis-Vereins.

Graf von Strachtviiz.

l iii größerer Zahl abzugeben.

 

Nach Rluper —Mgu Differenzen tiges Messen nothwendig; wir behaupten nun, daß bei dem Klüver’schen Maß
g ge g » g g- _ Segen Irrthumer weniger vor ommen können, da beide Maße kürzer sind und weniger
.- ‚a, « .9. »g- €52; « “ä die Waage unebene Körperflachen berühren, als beim Maßnehmen iiach Preßler; hier mußcf „ä g, zg g a EIN kg eg» nach Qiemeriungen. das Meßband, welches den Längenumfang angiebt, um»dei«i ganzen Körper
Z g ‚g » g »F 5m » FZ « berumgelegt werden, eine eringe Verriickung der ursprünglichen Lage wird
‚_; z c: S-) Z ä H- is) S müder Grejzlev die Angabe eines anderen aßes zur Folge haben.

Z .
Hm CMUUL Pld« CMUM Z Wild Pfdi Plds Ple «Wenn·nun die Preßler’sche Methode, wie von gewisser Seite ihr nach-

| gerühmt wird, so Vorzügliches leistet, so fragen wir, warum hat sich denn
8 1,99.1,8012524,34 2,13 1546 13601280 ——28 +30 (bebectt 16. Dek» 82. diese Errungenschaft ,,wissenschaftlichen Strebens« so wenig verbreitet? Warum
2 1,8151,72 942 4,061,921175 1034 965 ——23 +69: „ 11, Dec« » machen die deutschen Landwirthe und die Landwirthe des ‚intelligenten9 1'791," 988 4,03 1,86 1094 962 980 + 8 —18l „ 13. Dct. » Prisuszens«, wie der Herr Professor beliebt zu sagen, so wenig Gebrauch haben?
3 1,82l1,62 927 3,87 1,91 1109 974 925 + 2 +49; » 10, SDec. » —7 DieseFragen zu beantworten ist für Den nicht schwer, der praktische Land-
4 1,81!1,61 9453,941,881093 960 935 .Hg +25 » 18. gem » wirthe hierüber urtheilen hörte. Wenn das Klüver’sche Buch —- »diese-
1 1,8111,69 924 4.03 1,91 1154 1014 955 —31 -i-59iAbgekalbt17,Dek,8-z Famil-mer« — so inerthlos ist, warum wird dann gegen dasselbe agitirt.

,——"-5978i 6304 6040 32—72—64! « Furchtet man etwa die»Coneuirenz? —- ——- Schlechte Werke richten sich selbstl
' i 1020/ l4 370/ JU Kürze Werde ich mit weiterem Versuchsmaterial dienen können. »

l ? , ol , 0| R. Strand).

Eini e 1000 entner 1 · · "s C ( Thimotheegrassamen Feldmauscfalleu.
a. Holzröhrem verkupf. Federn und (4

älJiesfingdraht-Schlingep.100St. 6,50 Rm.
b. Von vertupfertem Eisendraht ge-

fertigt in. 100 St» . . . . 4,00 Sinn.
Netto per Cassa gegen Nachnahme empfiehlt
Neiffe OXS Albert Beyer.
Die mit der landwirthschastli en Le r-

imstalt zii Bautzeii (Kgr. Sachsen) egewundene
Obst- und ·G·i1rte·iibaiischule bat (2

Kirschbaiime, Hochftiimuie,
Preisiourante

auf Verlangen gratis und franco.
. Soeben ist in überaus rascher Folge bereits
in zweiter Auflage erschienen und von uns
— nur direct und fest — zu beziehen:

Die (Schreiben, Gefahren und
Parasiten aus dem Gebiete der

deutschen audwirthsihaft
A l80. Eflåzp groß. ‘Breißgif. 2. (1
me ang’ e o mm3. u a am

_ __ „7„_tBerliuflW.‚ Eeipö'gerfg‘:_?3g_‚nn ß

in Mittel- od. Niederschle ien von 400
bis 500 Morg. Rüben- u. eizenboden
wird iu kaner oder ein solches von ca.
1000 Morg. zu trachten gesucht. A enten
weid. nicht berücksichtigt Ges. O . erb.
uut. Chisfre N. 64l au RudolfMosse,
Breslan, Ohlauerstraße 85. (2

Guts-
Kauf-Gesuch.

Mit bunter Anzahlung von 100000 bis
250 000 Mk. wird »ein schönes Gut in vorzüg-
lichem Zustand preiswerth zu kaufen gesucht.
Nur directe Offerten der Herren Guts-
besitzer werden berücksichtigt. Osferten unter
P. S. 1858 an RudolfMossc‚ Dresden.

  
  

       

        

  

 

   

 

 

 

   

 

 
Herren, welche ihre Mehlmiihlen 2e. tier-

bessern oder neue errichten wollen, mache ich
ergebenft auf meine patentirteii »Nenerungen
an Mahkgiin en« aufmerksam. Durch diese
wesentlichen erbefserungen wird bei gleicher
Kraft ziemlich das Doppelte geleistet und
schonere »Jabrikate erzeugt. Prospekte franco
und graue. Auch mache ich auf mein neuestes
Buch uber Mullerei» und Mühlenbaukunde,
4. Aufl» von nur, mit 14 Karten, Preis 10
Mark, 1 Supplenieiit als ortsetzung für 2 Mk.
(auch von mir zu bezie en), ergebenst auf-
merksam.

Breslan, im Februar 1883.
C. W. Hause, Mühlen-Baumeister,"-

Sternstraße so.

-;« Die Herren Gutsbesitzer,
die i· hre Güter verkaufen oder zu verpachten oder
Capitalien aufzunehmen beabsichtigen u. hierzu
eine ronlante Vermittelung wünschen, bitte ich
sich an Unterzeichneten vertrauensvoll zu wen-
deu. H.Kriegerdßreßlau,Raifßlßilb.Sat.3.

« - Ein immer Mann, -
Landwirth, Mitte 20er, münfcbt geg. Pensions-«
zahlung auf einem groß". Gute für eint eMiInclle
oder auf l·anger»Beschaftigung. Anschluß an
die Familie erwunscht. Gef- OF m. Angabe
der edingungen erbeten unter . B. 1000
an bie Exped. des ,,Landwirth«. (2

Die Ackerbanfchiile zu ”wenn, Kreis
thnik OS. hat im Laufe des Monats man.
5 als Assiftenten geeignete junge Leute, von-s
denen 2 der polnischen Sprache mächtig sind-
zu vergeben; dieselben sind mit der Buchfüh-
rung vertraut und als Amtsfecretaire verwend-
bar. Naheres durch die Direction d. Anstalt

Landmtrthsihafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, sowie»auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände it
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werdet
unent eltlich nachgewiesen durch das Bureiltl
des chlesischen Vereins zur Unterstützung voll
LandwirthschaftssBeamten Herselbst Tauentiieir
ftraße 56 b, 2 Treppen. endant Städt-GL-

Druek u. Verlag von W. G. Korn in Breslaui

     

 

      

 

   

   
   

      

 

 

 

 


